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Tagesſchau. 


Die Ausſtandsbewegung hat im Deutſchen 
Reiche einen außerordentlich großen Umfang ange⸗ 
nommen. 

* Die chineſiſche Studien kommiſſion 
ſtattete geſtern der Hanſaſtadt Hamburg einen Be⸗ 
ſuch ab. 

* In San Giuſepped' Ottajano iſt das 
Dach der Kirche eingeſtürzt, wobei 200 
Perſonen begraben wurden. 


In Neapel iſt unter der Laſt des Aſchenregens 
eine Markthalle zuſammengebrochen, aus 
deren Trümmern bisher 15 Tote und 70 Verwundete 
geborgen worden ſind. 

* Eine Diviſion des franzöſiſchen Mittel- 
meer-⸗Geſchwaders begibt ſich nach Neapel, um 
Flüchtlinge aus dem Veſuv⸗Gebiet aufzunehmen. 


Der Rücktritt des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Witte ſoll erfolgt ſein. nn 

Ueber die mit bezeichneten Nachrichten et 
nũheres im Text. e N 


Einheitliches Recht bei Gewerbe: 


und Kaufmannsgerichten. 


Von juriſtiſcher Seite wird uns geſchrieben: 
Am letzten Schwerinstage wurde im Reichstage 
der Antrag Baſſermann betr. Abänderung des 
8 63 des Handelsgeſetzbuches verhandelt. Die 
Erörterungen boten ein trauriges Bild von der 
Zerriſſenheit der Rechtſprechung, wie ſie von 
den Kaufmann * und den Gewerbe⸗ 

erichten geübt wird. Ein einheitliches Recht gilt 
für die Handlungs⸗ und für die Gewerbegehilfen, 
denn das Handelsgeſetzbuch und die Gewerbe⸗ 
ordnung gelten gleichmäßig für das ganze 
deutſche Reich. Allein in der Praxis ſieht die 
Sache ganz anders aus. Jedes Kaufmanns⸗ 
und Gewerbegericht legt die ja nicht immer 
ganz klaren Beſtimmungen der Geſetze ſo aus, 
wie es ihm richtig ſcheint, ohne daß eine Nach⸗ 
prüfung durch einen Richter höherer Inſtanz 
ſtattfindet, da ja die Berufungsſumme nur in 
den wenigſten Fällen erreicht wird. So gilt 
denn tatſächlich in den einzelnen Gerichtsbezirken 
ein verſchiedenes Recht, je nach der Rechtsauf⸗ 
faſſung des Gerichts vorſitzenden oder der Bei⸗ 
ſitzer, und dieſe Buntſcheckigkeit läßt nichts zu 
wünſchen übrig, ja, die Zerriſſenheit der Rechts⸗ 
pflege geht noch weiter ;es gibt ſogar innerhalb der 
einzelnen Gerichtsbezirke ein verſchiedenes Recht. 
Jedes Gewerbe- und Kaufmannsgericht beſteht 
aus einem Vorſitzenden und einer wechſelnden 
Zahl von zum Teil regelmäßig een 
Stellvertretern, und jeder dieſer Vorſitzenden 
und Stellvertreter kann das Geſetz anders aus⸗ 
legen. Im Reichstage wurde darüber geklagt, 
daß von demſelben Kaufmannsgericht von gleich⸗ 
liegenden aus § 63 des Handelsgeſetzbuchs er⸗ 
hobenen Klagen die eine abgewieſen, die andere 
als begründet anerkannt wurde. Es kommen 
ogar noch ärgere Fälle vor. So erzählt man 
ch, daß ein gewerblicher Arbeiter, der wegen 
ungerechtfertigter kündigungsloſer Entlaſſung 
von ſeinem Arbeitgeber Fortzahlung des Lohnes 
für 14 Tage beanſpruchte und zunächſt den 
Lohnbetrag für eine Woche einklagte, weil die 
Kündigungsfriſt noch nicht abgelaufen war, in 
der erſten Klage obſiegte, in der zweiten da⸗ 
gegen wegen der anderen Hälfte unter einem 
anderen Vorſitzenden unterlag. 


Die Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte er⸗ 
freuen ſich heute — man kann das wohl 
unter den Verhältniſſen, wie ſie ſich jetzt ge⸗ 
ſtaltet haben, unbedenklich ſagen — ungeteilten 
Anſehens aller in Betracht kommenden Kreiſe. 
Dadurch erklärt es ſich, daß die Kritik nicht 
viel ſchärfer da einſetzt, wo ſich Mängel in 
der praktiſchen Handhabung herausſtellen. 
Wir glauben aber, daß wir den Kaufmanns⸗ 
und den Gewerbegerichten ſelbſt nützen, wenn 
wir den Finger in dieſes böſe Geſchwür legen 
und Abhilfe verlangen. Deshalb empfehlen 
wir, hier eine Radikalkur vorzunehmen und 
gegen die Urteile der Gewerbe- und Kauf⸗ 
mannsgerichte das Rechtsmittel der Nevlfon 
wegen Rechtsfragen zuzulaſſen. Die Reviſion 
müßte an einen beſonderen, neu zu ſchaffende 


Gerichtshof gehen, 


“ n S 


deſſen Zuftändigkeit ſich 


über das ganze Reich zu erſtrecken hätte. 
Das Verfahren müßte ein einfaches ſein und 
könnte dem für die Arbeiterverſicherung gel⸗ 
tenden nachgebildet werden. Dann würde 
tatſächlich ein einheitliches Recht für die Ge⸗ 
werbe⸗ und Handlungsgehilfen geſchaffen 
werden, wie wir es jetzt beiſpielsweiſe durch 
die Rechtſprechung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amts auf dem Gebiete der Invalidenverſicherung 
beſitzen, und das von allen Beteiligten als 
eine Wohltat empfunden wird im Gegenſatze 
zu der kläglichen Zerriſſenheit im Krankenver⸗ 
ſicherungsrecht. Die Unſicherheit für Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter würde aufhören. 

Von dieſem Reichsarbeitsgericht wäre aber 
noch ein anderer ungeheurer wichtiger Fort⸗ 
ſchritt zu erwarten, nämlich die Fortbildung 
des Rechts des Arbeitsvertrages, das ſich bis⸗ 
her noch in den Kinderſchuhen befindet und 
infolge der Vielgeſtaltigkeit der Rechtſprechung 
in ſeiner Entwickelung verkümmert. Würden 
dagegen vom Reichsarbeitsgericht die mannig⸗ 
fachen Lücken der Geſetzgebung durch eine ver⸗ 
tiefte und ſtändige Spruchpraxis ausgefüllt, ſo 
würde ſpäter dem Geſetzgeber die Kodifakation 
dieſer Materie erheblich erleichtert werden. 
Es könnten dann wirklich für den Arbeitsver⸗ 
trag Rechtsnormen aufgeſtellt werden (z. B. 
Kolonnenvertrag, Kollektiv ⸗ Arbeitsvertrag), 


während jetzt der Richter in allen dieſen Fällen 
ohne detailliertere Geſetzesnormen arbeitet. 

Wir empfehlen dieſen Vorſchlag dem kom⸗ 
menden Verbandtstage der Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgerichte zur eingehenden Erörte⸗ 
rung. 


Der Kaiſer hörte am Dienstag vormittag 
im Königlichen Schloß die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinetts, des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine und des Stellvertreters des 
Chefs des Marinekabinetts. 

Dem Reichskanzler Fürſten Bülow 
haben die Aerzte größte Schonung auferlegt, 
damit die geplante Erholungsreiſe, für die 
alle Entſcheidungen noch vorbehalten ſind, 
möglichſt bald angetreten werden kann. Fürſt 
Bülow wird bei ſeiner Urlaubsreiſe von einem 
vortragenden Rat begleitet ſein und die lau⸗ 
fenden Geſchäfte ſelbſt erledigen. 

Der Reichskanzler und die ruſſiſche 
Anleihe. Der „Deutſch. Tagesztg.“ wird be⸗ 
ſtätigt, daß der Reichskanzler vor ſeiner Er⸗ 
krankung dem Geheimen Kommerzienrat 
v. Mendelsſohn eröffnet hat, er könne die 
Inanſpruchnahme des deutſchen Marktes für 
eine neue ruſſiſche Anleihe bei der jetzigen 
Lage des Geldmarktes und bei der Notwendigkeit 
der Aufnahme einer inneren Anleihe nicht 

utheißen. — Mehrfach verlautete auch, 
daß der Reichskanzler Fürſt Bülow in der 
kritiſchen Sitzung des Reichstags, in der er 
einen Ohnmachtsanfall erlitt, urſprünglich 
beabſichtigte, noch eine zweite Rede zu halten, 
um ſich gegen die Zulaſſung der ruſſiſchen 
Anleihe in Deutſchland auszusprechen. 


Herrn Hellwigs Abſchied. Der älteſte 
Vortragende Rat in der Kolonialab⸗ 
teilung des Auswärtigen Amts Wirk⸗ 
licher Geheimer Legationsrat 
Hellwig if ſeinem Antrage gemäß unter 
Gewährung der geſetzlichen Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm der Königl. Kronen⸗Orden 
2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. — Der 
Rücktritt des Geheimrats Hellwig wurde ſchon 
vor einiger Zeit in Zuſammenhang mit der 
bevorſtehenden Umgeſtaltung der Kolonialab⸗ 
teilung angekündigt. Anton Hellwig trat, un⸗ 
mittelbar nachdem er im März 1877 das 
Aſſeſſorexamen beſtanden hatte, in die Dienſte 
des Auswärtigen Amts. 1879 dem Konſulat 
in Konſtantinopel beigegeben, wurde er 1880 
dort Zweiter Vizekonſul und 1883 Konſul in 
Porto Alegre (Braſilien). 1886 wurde er als 
Hilfsarbeiter in das Auswärtige Amt berufen 
und im folgenden Jahre ging er wieder als 
Konſul nach Aegypten, wo er erſt in Kairo, 


dann von 1888 bis 1892 in Alexandrien das 
Reich vertrat. 1892 erfolgte ſeine Ernennung 


Lum Wirkl. Legations- und Vortragenden Rat 


in der Kolonialabteilung, in der er 1895 zum 
Geheimen Legationsrat aufrückte. 

Perſonalien aus dem künftigen Kolonial- 
amt. Zum Unterſtaatsſekretär für 
das Reſchskolonialamt iſt nach der „Tägl. 
Rundſch.“ der Dirigent im Auswärtigen Amt, 
Wirkl. Geh. Legationsrat Dr. v. Schwartz⸗ 
koppen, in Ausſicht genommen, der bisher 
das Perſonaldezernat mit Ausſchluß des 
diplomatiſchen Dienſtes im Auswärtigen Amt 
inne hatte. Der für dieſen Poſten 
mehrfach genannte Geh. Legationsrat Dr. 
Seitz wird die Nachfolge des Herrn v. Putt⸗ 
kamer als Gouverneur von Kamerun 
übernehmen. Als vorausſichtlicher Dirigent 
im Reichskolonialamt für die Perſonalien darf 
Geh. Legationsrat von König angeſehen 
werden. 

Der Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei wird am 6. Mai d. J. zu 
einer Sitzung in Berlin zuſammentreten. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Die politiſche 
Lage (Abg. Baſſermann), 2. Beſchlußfaſſung 
über einen im Herbſt abzuhaltenden allgemeinen 
Vertretertag. Es war bekanntlich vorge⸗ 
ſchlagen worden, dieſen Vertretertag in der 
Oſt mark abzuhalten. Die „Natlib. Korr.“ 
bemerkt dazu: „So warm wir den Gedanken 
der Abhaltung eines allgemeinen national⸗ 
liberalen Parteitages in der Oſtmark 
für das Jahr 1907 befürworteten, ſo liegt 
vielleicht jetzt, wenn der Parteitag bereits in 


dieſem Herbſt zuſammentreten ſollte, die Gefahr 


einer ungenugenden Vorberatung für den in 
Frage kommenden Ort nahe. Das ſind aber 
Bedenken, die ſich durch einen feſten Ent⸗ 
ſchluß, durch Eifer und arbeitſame Tätigkeit 
überwinden laſſen.“ 


Vom Bayeriſchen Landtage. Die „Münchner 
Neueſten Nachrichten“ melden: Der Prinz⸗ 
regentſanktionierte in der vorgeſtrigen 
Staatsratsſitzung das neue bayeriſche Lan d⸗ 
tagserſatzwahlgeſetz. Bei der geſtrigen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Hof wurde Stöcker ⸗ Erlangen (Liberal) 
gewählt. 

Von der chineſiſchen Studienkommiſſion. 
Wie aus Kiel geſchrieben wird, haben die 
Mitglieder der chineſiſchen Studienkommiſſion 
der deutſchen Induſtrie Aufträge 
in Ausſicht geſtellt. Die Kieler ſtädtiſche 
Feuerwehr führte unter ihrem Direktor 
Freiherrn v. Moltke Uebungen großen Stils 
vor. Die Söhne des Himmliſchen Reiches be⸗ 
wunderten namentlich die Automobil⸗ 
ſpritze und die mechaniſch⸗drehbare Leiter 
und erkundigten ſich nach dem Namen der 
Fabrikanten. Es wurden ihnen zwei deutſche 
Firmen genannt. Die fremden Gäſte ver⸗ 
ſicherten, daß das Feuerlöſchweſen in den 
engliſchen Niederlaſſungen in Oſtaſien, beiſpiels⸗ 
weiſe in Schanghai, Gutes leiſte, daß aber die 
Nordamerikaner und Engländer 
dahin kommen würden, daß ſie das deu 15 
Feuerlöſchſyſtem annehmen. n 
iſt in Kiel der Anſicht, daß der Beſuch der 
Studien kommiſſion der deutſchen In⸗ 
duſtrie Vorteile bringen wird. — Am Montag 
nachmittag wohnten die Chineſen einem 
maritimen Schauſpiel bei. Ein Hoch⸗ 
ſeetorpedoboot feuerte in voller Fahrt einen 
ſcharfen Schuß gegen ein Scheibenfloß ab, 
traf es und zertrümmerte es völlig. Die 
Uebung erfordert eine Ausgabe von etwa 
16 000 Mark, ſie wird deshalb nur einmal im 
Jahre vorgenommen. 

Alles ſtreikt! Der Streik im Helm⸗ 
ſtedter Braunkohlenrevier wurde 
nach dem „Reich“ am Montag nachmittag 
einſtimmig abgebrochen. — Eine Aus 
ſperrung der organiſierten Bauſchloſſer 
iſt von den Arbeitgebern in Dresden am 
Montag vorgenommen worden. — In den 
Ausſtand zu treten hat das Fahrperſonal 
der ſtädtiſchen Straßenbahn in 
Mannheim am Montag beſchloſſen. Der 
Streik ſoll am Sonnabend ins Werk geſetzt 
werden, falls die Lohnerhöhung nicht bewilligt 
wird. Das Hilfsperſonal hat ſich mit dem 
ausſtändigen Perſonal ſolidariſch erklärt. — 


ne 


Die Vertrauensmänner der Bergarbeiter 
des Ruhrreviers haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, jede Streißh bewegung im Ruhr 
gebiet abzulehnen. — Eine allgemeine 
Ausſperrung der Malergehilfen 
in Hamburg und Umgegend ſowie in 
Lübeck und Bremen ift in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Die Geſamtverluſte an Menſchen in 
Deutſch⸗Südweſtafrika während des jetzt 27 
Monate dauernden Krieges betragen nach einer 
amtlichen Zuſammenſtellung einſchließlich der 
ermordeten Zivilbevölkerung 2179 Seelen. Die 
militäriſchen Verluſte vom Beginn des 
Bondelzwartsaufſtandes (Dezember 1903) bis 
1. April 1906 belaufen ſich auf 1957 Mann; 
davon ſind tot 1226, verwundet 731. Wegen 
Krankheit oder in Rekonvaleszenz befindlich 
reſp. Rücktritts ins Heer ſind in die Heimat 
geſchickt etwa 1200 Mann, krank find in der 
Kolonie, alſo nicht dienſtfähig rund 800 Mann, 
ſo daß dieſer indirekte Abgang 2000 Mann 
beträgt, von denen 1900 Mann als Verluſte 
iufolge des Feldzuges zu rechnen ſind. Der 
Gefechtsverluſt der Truppe beläuft ſich 
auf 1239 Mann (Tote 541, Verwundete 
698), davon 118 Offiziere. Gefallen ſind vor 
dem Feinde an Offizieren, Sanitätsoffizieren 
und höheren Beamten 57, an Unteroffizieren 
98, an Mannſchaften 386. Das Verhältnis 
der Chargen zum Stamm verhält ſich alſo wie 
1:2,5. Verwundet wurden Offiziere uſw. 78, 
Unteroffiziere 139, Mannſchaften 481; das 
Verhältnis der Chargen zum Stamm iſt hier 
noch ungünſtiger (wie 1: 2,3). 
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Das neue Regime in Ungarn. Nach einer 
Meldung aus Budapeſt hat der Miniſter des 
Innern die Verordnung, welche die Zei⸗ 
tungskolportage verbietet, aufge⸗ 
hoben. Wie verlautet, wird der Juſtizminiſter 
dem Könige die Niederſchlagung 
der zahlreichen unter dem früheren 
Regime angeftrengten politiſchen Pro 
zeſſe vorſchlagen. 

* Graf Witte ſoll demiſſioniert haben. 
Die „Ruſſ. Korr.“ erhält aus Petersburg fol⸗ 
gendes Telegramm: „Der Moskauer 
Kadettenſieg („Kadetten nennt man die 
„Konſtitutionellen Demokraten“) macht hier 
von Stunde zu Stunde gewaltigeren Eindruck, 
um ſo mehr, als auch in der Provinz die 
Kadetten fait überall ſiegen. Die konſtitutio⸗ 
nell⸗demokratiſche Partei repräſentiert im 
Augenblick tatſächlich die große Majorität der 
ruſſiſchen Nation. In Erkenntnis der unhalt⸗ 
baren Lage der Regierung reichte der 
Miniſterpräſident Witte geſtern ſeine 
Demiſſion ein, wie ich aus abſolut zuver⸗ 
läſſiger Quelle weiß. Die anderen reaktio- 
nären Miniſter ſind aber nicht gewillt, das 
Feld zu räumen. Der Ausgang der Kriſis 
hängt vom Erfolg der Anleiheverhand⸗ 
lungen ab. In einem glücklichen Anleihe⸗ 
abſchluß liegt die letzte Zuflucht der reaktio⸗ 
nären Clique. Es iſt aber zu beachten, daß 
der Sieg der Konſtitutionell⸗Demokraten und 
ihr ſtarker Einfluß in der Duma der Partei 
auch die Möglichkeit gibt, die finanzielle Ge⸗ 
barung der Regierung in der Duma nicht nur 
zu kritiſieren, ſondern unter Umſtänden auch 
zu kaſſieren.“ 

* Der Bergarbeiterſtreik im Pas de 
Calais. Aus Lens wird gemeldet: Der 
Kongreß der Bergarbeiter beſchloß, die Berg⸗ 
werksgeſellſchaften um neue Verhand⸗ 
lungen auf Grund eines Tagelohnes von 
7,18 Francs zu erſuchen. Die Ausſtänd igen 
veranſtalten Straßenumzüge mit Fahnen und 
Muſik. s 
Der franzöſiſche Miniſterrat, welcher 
am Dienstag unter dem Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten Fallieres ſtattfand, beſchloß, unverzüglich 
eine Abteilung des Mittelmeerge⸗ 
ſchwaders nach Neapel zu ſenden, um 
der durch den Ausbruch des Veſuvs heimge⸗ 
ſuchten Bevölkerung Hilfe zu leiften. 


1%, 
A 
f 
g 
5 
2 
| 


* Ein neues engliſches Schulgeſetz, das 
gründlich Kehraus macht mit dem von den 
Konſervativen geſchaffenen, brachte der Unter⸗ 
richtsminiſter Auguſtine Birril 
im Unterhaus ein und führte aus, daß nach 
Januar 1908 keinerlei Zuwendung aus Ge⸗ 
meindeſteuern oder ſonſtigen Abgaben irgend 
einer Elementarſchule gegeben werden ſolle, 
über welche die örtliche Unterrichtsbehörde, 
nämlich der Grafſchafts⸗ oder Stadtrat, nicht 
die uneingeſchränkte Kontrolle 
ausübe. Das Geſetz ſehe indeſſen vor, daß, 
wenn die Unterrichtsbehörde eine Privat⸗ 


ſchule erwerbe, die Beſitzer einer ſolchen Schule 


ein Abkommen mit der Ortsbehörde treffen 
können über einen konfeſſionellen 
Religions unterricht; in keinem 
Falle aber werde ein derartiger Unterricht 
auf öffentliche Koſten gegeben werden. 
Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen, indem 
er die Hoffnung ausſprach, das Geſetz werde 
die Jugend vor denreligöſen Streitig- 
keiten bewahren. Das Haus nahm die 
erſte Leſung der Unterrichtsvorlage an. Im 
Laufe der Debatte bekämpften die konſervativen 
Redner die vorgeſchlagene Maßnahme ent⸗ 
chieden, weil ſie intolerant ſei und dem Frei⸗ 

enkertum zuſtrebe; die Redner der 
Regierungspartei ſprachen ſich durchweg für 
den Entwurf aus. 

* Der ſplendide Sultan. Wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus Konſtantinopel meldet, hat 
der Sultan ſämtlichen Offizieren, bis zum 
Hauptmann einbegriffen, ſowie den Zivil⸗ 
beamten derſelben Rangſtufen Gehalts⸗ 

ulagen gewährt, wodurch das ordentliche 

udget jährlich mit ungefähr 800 000 Pfund 
mehr belaſtet wird. — Die Frage iſt nur, ob 
die Gehälter auch werden bezahlt werden. 

* Der neue japaniſche Panzerkreuzer 
„Moma“ iſt nach einem „Reuter“⸗Telegramm 
aus Tokio am Montag in Kure glücklich vom 
Stapel gelaufen. Das Schiff hat ein Deplace⸗ 
ment von 13 750 Tonnen. 


Graudenz, 10. April. 
Wilhelm⸗Viktoria⸗ Schützengilde ſtellte ihr 
ganzes Grundſtück zu dem Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte zur Verfügung und beſchloß, ſich an dem 
seitzuge gelegentlich dieſes Feſtes mit einem 


un 


wuede in Einnahme und Ausgabe auf 12 950 


Die Friedrich 


Mk. feſtgeſetzt. 

Eulm, 10. April. In der Nacht zu Mon⸗ 
tag brannte in Kölln ein Einwohnerhaus 
des Beſitzers Czerwinski nieder. Man ver⸗ 
mutet Brandftiftung. — In Neugut hat ſich 
für den Amtsbezirk Klammer eine Ortsgruppe 
des Deutſchen Flotten vereins ge 
bildet, der 18 Mitglieder beigetreten ſind. Zum 
Vorſitzenden wurde Lehrer Draheim⸗Neugut 
gewählt. 5855 

Roſenberg Weſtpr., 10. April. Graf 
von Finckenſtein⸗Schöneberg hat aus Anlaß 
der Silberhochzeit des Kaiſerpaares eine 
Stiftung für Angehörige ſeiner Begüterung 
ins Leben gerufen, der er 10000 Mk. zuge⸗ 
wieſen hat. Die Stiftung hat den Zweck, den 
Arbeitern für gefallenes Vieh eine Entſchädi⸗ 
gung zu zahlen. f 

Flatow, 10. April. Dem Beſißer Nöske 
in Abbau Flatow iſt das mit Stroh gedeckte 
Wohnhaus am Sonntag abgebrannt. 

Hammerſtein, 10. April. Heute nacht 
brannten acht teils am Marktplatz, teils 
in der Mühlenſtraße belegene Wohn⸗ 
gebäude nebſt faſt ſämtlichen Stallungen 
gänzlich nieder. Der Schaden, den die be⸗ 
treffenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu tragen 
haben, iſt ein ganz erheblicher. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsart des Feuers iſt noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes bekannt geworden. 

Pr.⸗Stargard, 10. April. Geſtern vor⸗ 
mittag vergiftete ſich mit Karbolſäure die 
26 Jahre alte Näherin Marie Ziemann in 
ihrer elterlichen Wohnung. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren ohne Erfolg. Andauernde 
Krankheit ſoll die Bedauernswerte in den Tod 
getrieben haben. 

Marienwerder, 10. April. Juſtizrat 
Dr. Schrock hat das Amt als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher wieder angenommen. Auch Herr 
Stadtkämmerer Dous iſt weiter Beigeordneter. 
Die Unſtimmigkeiten ſind demnach beigelegt. 
Der Provinzialrat hat der Eingemein⸗ 
dung von Marienfelde zugeſtimmt. 

Rehhof, 10. April. Herr Cornelius 
Kohnert in Kl. Usznitz hat ſich in Schweingrube 
angekauft; er erwarb ein Grundſtück von 
110 Morgen für 60 000 Mark. g 

Dirſchau, 10. April. Eine Miniſterial⸗ 
kommiſſion, in deren Begleitun fi) 
Eiſenbahndirektionspräſident Heinſius, die Re⸗ 

erungsräte Platt und May aus Danzig 

wie der Vorſtand der Betriebs inſpektſon 
Dirſchau I Regierungsrat Landsberg befanden, 
bereiſte die Strecke Dirſchau⸗Elbing. In Elbing 
ſoll eine Unterführung zu den einzelnen Bahn⸗ 


ſteigen geſchaffen werden. In Dirſchau fand 
eine längere Konferenz ſtatt, worauf die 
maſchinellen und baulichen Anlagen des 
Bahnhofs beſichtigt wurden. Von hier begab 
ſich die Miniſterialkommiſſion nach Danzig. 

Tapiau, 10. April. Die Leiche des ſeit 
einigen Monaten vermißten Stad tkämmerers 
Jörgens wurde am Sonnabend in Zimmau 
angeſchwemmt. 

Königsberg, 10. April. Großfürſt 
Sergius Michaelowitſch paſſierte mit dem 
heutigen Vormitlags⸗D⸗Zuge auf der Reiſe 
nach Nizza den hieſigen Bahnhof. — Auf 
Antrag des Magiſtrats hat der Miniſter die 
Mittel zur Anſtellung von vorläufig drei 
beſoldeten Helferinnen für Säuglings⸗ 
pflege in Königsberg bewilligt. Die An⸗ 
ſtellung der Helferinnen erfolgt durch die 
Regierung. 

Ruß, 10. April. Ein Angeſtellter der 
hieſigen Engelhardtſchen Brauerei unterſuchte 
am Freitag einen geladenen Revolver, wobei 
er die Mündung gegen ſeinen Leib richtete. 
Die Waffe entlud ſich und verletzte ihn ſchwer. 

Pillau, 10 April. 


mit ſeiner Jacht „Lenſahn“ in dem hieſigen 
Hafen eingetroffen. 

Bromberg, 10. April. Der Handlungs⸗ 
gehilfe Roſenberg, der ſich in Dt. Krone einer 
Unterſchlagung von 30 Mk. ſchuldig gemacht 
hatte und deshalb von der Strafkammer in 
Schneidemühl zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war, hat ſich geſtern im nahen 
Rinkauer Walde durch Strychnin, das er zu 
ſich nahm, vergiftet. 

Poſen, 10. April. In der vergangenen 
Nacht iſt der eine der beiden Mörder des 
Ackerwirts Glapa ſen. aus Klein⸗Lenka, 
der Musketier Roſinsky vom 155. 
Infanterie⸗Regiment in Oſtrowo, der bekanntlich 
vom Kriegsgericht der 10. Diviſion und darauf 
vom Oberkriegsgericht des 5. Armeekorps zum 
Tode verurteilt worden iſt, aus dem Militär⸗ 
Arreſthauſe am Grolmanplatze entſprungen. 
Er ſoll die Flucht dadurch bewerkſtelligt haben, 
daß er in feiner Arreſtzelle eingeſetzte 
Dielenſtücke entfernte, darauf die Decke nach 
der darunter liegenden unbeſetzten Zelle durch⸗ 
brach und dann ungehindert ins Freie gelangte. 
Rofinsky muß ſich bei den Vorbereitungen zur 
Flucht verletzt haben, wenigſtens geben Blut⸗ 


ſpuren, die über den Grolmanplatz nach dem 


Poſen, 10. April. In Podgorzynia 
bei Znin ſind 20 Gehöfte durch Feuer 
zerſtört worden. Sämtliches lebende Inventar 
iſt verbrannt. — Auf dem Zentralbahnhofe 
wurde um Mitternacht der Kaufman Ludwig 
Feitge beim Ueberſchreiten des öſtlichen Bahn⸗ 
gleiſes gerade in dem Augenblick über⸗ 
fahren, als er unter der geſchloſſenen 
Schranke hindurch wollte. Die Maſchine 
ſchleifte ihn etwa 50 Schritte weit, ſodaß ihm 
an den Knöcheln beide Füße abgefahren wurden. 
— 


Eisenbahn Thorn - Unislaw. 


Dem Sekundärbahngeſetz [ind ein⸗ 
gehende Einzelbegründungen für die betreffenden 
Bahnlinien beigegeben worden. Betreffs der 
Bahn Thorn⸗Unislaw entnehmen wir dieſen 
Anlagen folgende Ausführungen: Die Bahn 
ſoll das von der Linie Fordon⸗Culmſee⸗Thorn 
und der Weichſel begrenzte Gebiet dem Verkehre 
erſchließen und mit der Stadt Thorn in beſſere 
Verbindung bringen. Sie erhält eine Länge 
von ungefähr 32,2 Kilom., wovon auf 
den Landkreis Thorn (903 Qu.⸗Kilom., 70000 
Einwohner) etwa 27,2 Kilom. und auf den 
Kreis (Culm 725 Qu.⸗Kilom., 50000 Einwohner) 
etwa 5 Kilom. entfallen. 

Das Verkehrsgebiet umfaßt rund 300 Qu. 
Kilom. mit etwa 58 000 Bewohnern (auf 
1 Qu.⸗Kilom. durchſchnittlich 193 Bewohner), die 


vorwiegend Landwirtſchaft und deren Neben⸗ 


gewerbe betreiben. Der Boden iſt in der un⸗ 
mittelbaren Nähe von Thorn leicht, ſandig und 
wenig ertragreich, während ſich weiter nördlich 
durchweg guter Weizen⸗ und Rübenboden vor⸗ 
findet. Großgrundbeſitz iſt vorherrſchend. Die 
einzelnen Güter befinden ſich faſt ausnahmslos 
in hoher Kultur, ihre der Mehrzahl nach deut⸗ 
ſchen Beſitzer in günſtiger wirtſchaftlicher Lage, 
die fie weſentlich der Möglichkeit eines ausge- 
dehnten Zuckerrübenbaues zu danken kaben. 
Die durch den Rübenanbau bedingte Wirtſchafts⸗ 
weiſe erfordert aber die Beförderung ſehr be⸗ 
deutender Mengen von Rüben, Schnitzeln, Vieh, 
Futter⸗ und Düngemitteln, die bisher durch 
den Mangel einer Bahn erſchwert iſt. Mehrere 
der leiſtungsfähigſten und größten Güter und 
Landgemeinden befinden ſch noch weit von der 
nächſten Bahnſtation entfernt. Für dieſe iſt 
der ſeit Jahren angeſtrebte Bahnanſchluß ein 
lebhaftes Bedürfnis. Durch die neue Bahn 
wird der Stadt Thorn eine beſſere Verbindung 
mit ihrem Hinterlande und dadurch auch die 
Möglichkeit geboten, ihren Getreidebedarf, der 
bei den ſich immer mehr ausdehnenden Mühlen⸗ 
betrieben ſtändig wächſt, beſſer zu decken. Die 


Der Großherzog 
von Oldenburg iſt heute früh 5¼ Uhr 
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Güter und Landgemeinden des Verkehrs gebietes 
werden ihre Erzeugniſſe beſſer als bisher ver⸗ 
werten, auch Dünge⸗ und Futtermittel, ſowie 
Brennſtoffe leichter beziehen können, wodurch 
ihre ganze Wirtſchaftsweiſe ergiebiger geſtaltet 
werden kann. Insbeſondere kann der Rübenbau 
für die ſchon genannten Zuckerfabriken bedeu⸗ 
tend erweitert werden. Durch die Bahn wird 
auch die Errichtung ſchon geplanter und die 
Erweiterung beſtehender gewerblicher Anlagen 
erleichtert werden. Auch zur Förderung deut⸗ 
ſcher Beſidelung und zur Stärkung des 
Deutſchtums wird die neue Bahn beitragen. 

An Gütern werden vorzugsweiſe zur Be⸗ 
förderung gelangen im Verſande: Rüben, 
Kartoffeln, Getreide, Holz, Rohzucker; im 
Empfange: Kohlen, Dünge⸗ und Futtermittel 
Rübenſchnitzel, Brenn⸗ und Baumaterialien. 
Vom fiskaliſchen und Anſiedlungsbeſitz werden 
erſchloſſen oder Verkehrserleichterungen haben: 
Die Domänen Schloß Birglau (1054 Hektar), 
Unislaw (400 Hektar), Griewe (510 Hektar) 
und Glaſau (280 Hektar), ſowie die Anſied⸗ 
lungen Luben⸗Korryt (zuſammen 827 Hektar), 
Swierczyn (70 Hektar) und Lulkau (1045 
Hektar. 

Die Baukoften find, ausſchließlich der von 
den Beteiligten zu tragenden, auf 404000 ME. ge⸗ 
ſchätzten Grunderwerbskoſten, auf 2805 000 


Mk. oder rund 87 100 Mk. für das Kilometer 
veranſchlagt. 


2 
Thorn, 11. April 1906. 

— Perſonalien. Der frühere Rechtsanwalt 
Eduard v. Jackowski in Culm iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Culm 
zugelaſſen worden. — Der Aſſiſtent Priebe bei 
dem Amtsgericht in Neumark iſt in gleicher 
Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft in Thorn 
verſetzt worden. 

— Perſonalien bei der Eiſenbahn. Er⸗ 
nannt: der Eiſenbahnaſſiſtent Giede in Thorn 
zum Gütervorſteher, die Weichenſteller 1. Klaſſe 
Fiſcher und Pagel in Mocker zu Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten. Verſetzt: die Eiſenbahnaſſiſtenten 
Sommer von Thorn Hauptbahnhof nachsSchneide⸗ 
mühl, Heinrich Krüger von Kreuz nach Thorn 
Hauptbahnhof, Schulze von Schönſee nach 
Schneidemühl, Wolff von Thorn Hauptbahnhof 
nach Vietz. 8 


Techniſchen Hochſchule zu Danzig ſolchen 
baltiſchen Studierenden, die zur 
Immatrikulation nicht zugelaſſen werden, weil 
ſie nur Abſolventen einer ruſſiſchen Real⸗ 
ſchule ſind, die Ablegung von Semeſtral⸗ 
prüfungen zu geſtatten. 

— Der Verein Lehrerinnen⸗Feierabendhaus 
für Weſtpreußen hielt dieſer Tage in Danzig 
ſeine Generalverſammlung ab. Das Feierabend⸗ 
haus iſt gegenwärtig nahezu voll beſetzt. Den 
Ehrenvorſitz im Verein hat Oberpräſident von 
Jagow übernommen. Dem Verein gehören 
618 Mitglieder an. Der Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt; anſtelle der Schriftführerin Frl. 
Kloß, die ihr Amt niedergelegt hat, trat Frl. 
Stegmann⸗Danzig. 

— Radfahrergautag in Graudenz. Der 
Frühjahrsgautag des Gaues 29 (Weſtpreußen) 
des Deutſchen Radfahrerbundes wird am 
6. Mai in Graudenz abgehalten werden. 

— Eine neue Sperrung im ruſſiſchen 
Güterverkehr. Die Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg meldet amklich: Wegen ungenügender 
Frachtenübernahme durch die Weichſelbahn ſind 
Güter in Wagenladungen für Sosnowice — 
Weichſelbahn —Ortund Uebergang 
bis auf weiteres nicht anzunehmen; im Rollen 
befindliche ſind anzuhalten und den Verſendern 
zur Verfügung zu ſtellen. Mi 

— Zur Gefahr des Geſchäftsabſchluſſes 
mit heimlichen Geiſteskranken. Der Zen⸗ 
tralverband des Deutſchen Bank⸗ und Bankier- 
gewerbes hatte ſich im vorigen Jahre durch 
eine Reihe ſpezieller Vorkommniſſe, insbeſondere 
auf dem Gebiete des Bankkommiſſionsverkehrs, 
veranlaßt geſehen, bei dem Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamtes die Einbringung einer Ge⸗ 
ſetzesvorlage zu beantragen, welche gutgläubige 
Dritte gegen Vermögensſchädigungen ſchützen 
ſoll, die ſie durch Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit heimlichen Geifteskranken erleiden. 
In der nächſten Nummer des „Bank⸗Archivs“ 
wird der Wortlaut dieſer Eingabe und außer⸗ 
dem eine Meinungsäußerung des bekannten 
Rechtslehrers Geh. Juſtizrates Profeſſor Dr. 
Rudolf Leonhard⸗Breslau über dieſe Geſetzge⸗ 
bungsfrage veröffentlicht. Geheimrat Leonhard 
hebt beſonders hervor, daß die Gefährlichkeit 
der heimlichen Beilteskranken für die Sicherheit 
des geſchäftlichen Verkehrs dadurch geſteigert 
worden iſt, daß die ſogenannten „lichten 
Zwiſchenräume“ von der geltenden Geſetzgebung 
im Anſchluß an neuere mediziniſche Forſchungen 
nicht mehr beachtet werden, und empfiehlt ein 
Geſetz, nach dem der Geiſteskranke nach Ana⸗ 

e des 8 829 B. G.⸗B. auf Grund billigen 
richterlichen Ermeſſens zum Erſatz des von 
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ihm dem gutgläubigen Mitkontrahenten zu⸗ 
gefügten Schadens angehalten werden kann. 
Es wird, wie die Redaktion eines „Bank⸗ 
Archivs“ hierzu mit Recht bemerkt, noch 
weiterer Erörterungen bedürfen, ob der 
erwünſchte Schutz des geſchäftlichen Verkehrs 
beſſer auf dem von Leonhard empfohlenen 
Wege oder durch Vewirklichung des Vorſchlages 
des Zentralverbandes zu erreichen ſein wird, 
der dem gutgläubigen Vertragsgegner nach dem 
Vorbilde des § 122 B. G.⸗B. gegen den 
Geiſteskranken einen unbedingten Anſpruch auf 
Erſatz des Schadens gewähren will, den er 
dadurch erlitten hat, daß er auf die Gültigkeit 
ſeiner Erklärung vertraute. 

— Kreistag. Geſtern nachmittag fand 
im Kreishauſe unter dem Vorſitz des Herrn 
Landrat Dr. Meiſter ein Kreistag ſtatt. 
Dem vo Vorſitzenden erſtatteten Verwaltungs⸗ 
bericht eninehmen wir folgendes: Die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung im Kreiſe hat ſich im 
Jahre 1905 recht erfreulich geſtaltet. Die 
Ernte war mittelmäßig, die Getreidepreiſe 
günſtig, auch die Viehpreiſe zogen an, aber 
ohne den Produzenten infolge der hohen 
Produktionskoſten bedeutende Gewinne zu 
gewähren. Die im Jahre 1904 abgebrannte 
Zuckerfabrik Culmſee hat nach ihrer Wieder⸗ 
errichtung im Jahre 1905 etwa 4Millionengentner 
Zuckerrüben verarbeitet und die höchſte Zucker⸗ 
produktion ſeit ihrem Beſtehen erzielt. Die im 
Oktober 1905 eröffnete Zentralmolkerei in 
Mocker hat ſich bewährt. Infolge der lebhaften 
Bautätigkeit hatte die Ziegelei⸗Induſtrie ſowie 
die beiden Kalkſteinfabriken in Mocker und 
Archidiakonka ein befriedigendes Ergebnis. 
Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung war 
durch die im Auguſt aus Rußland eingeſchleppte 
Cholera gefährdet, im allgemeinen aber günſtig. 
Weniger befriedigend war der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Viehs, bei dem Rotlauf⸗ und 
Schweineſeuche, Milzbrand, Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche zum Teil verheerend wirkten. 
Von den gewährten Staatsdarlehen ſind bis 
jetzt 204 502,12 Mk., von den Provinzial⸗ 
Darlehen 17 292,77 Mk. zurückgezahlt, wovon 
an die Staatskaſſe 128 520 Mk. und an die 
Provinzialkaſſe 14 940 Mk. abgeführt wurden. 
Die vorhandenen Beſtände ſind bei der Preußi⸗ 
ſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe zu Berlin 
hinterlegt. Die Zinſen find 1 Prozent 
niedriger als der jeweilige Bankdiskont. Die 
Eingemeindung von Mocher nach Thorn, 
welcher der Kreistag am 4. November 1905 
zuſtimmte, iſt nunmehr verwirklicht. Das 
2 a des Kreiſes zur Stadt 

n hat ſich geändert, da die Zivilbevölkerung 
€ ER die Zahl von 25 000 „ 
ſchritten hat, und ſomit die für das 
vor Erreichung dieſer Zahl erfolgte Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Landkreiſe bisher an 
dieſen entrichtete Rente von 6727,28 Mk. 
hinfort in Wegfall kommt. Dieſer Einnahme- 
ausfall ſoll durch die am 4. November 1905 
eingeführte Hundeſteuer gedeckt werden. Von 
den dem Kreiſe bevorſtehenden Neuaufgaben 
find u. a. die Regelung der Krankenhaus⸗ 
verhältniſſe, die Beſchaffung von Grund 
und Boden für die Nebenbahn Thorn⸗ 
Unislaw und die Beteiligung an dem Bau 
der Kleinbahn Thorn ⸗Scharnau 
zu erwähnen. Der Kreisausſchuß hat im Ge⸗ 
ſchäftsjahre 10 Sitzungen gehabt. Die Ver⸗ 
mögenslage des Kreiſes iſt eine günſtige. Die 
Kreiskommunalkaſſe wies im Jahre 1904 eine 
Einnahme von 2023 824,49 Mk. und eine 
Ausgabe von 969 579,56 Mk. auf. Die 
Schulden betrugen am 1. April 1905 
1235927 Mk., am 1. April 1906 1490 736 
Mk. Das Vermögen des Kreiſes beträgt am 
1. April nach dem Ausſcheiden der Gemeinde 
Mocker 1 008 250 Mk. Zur Verzinſung und 
Tilgung der Schulden find 1905 92 080,82 Mk. 
verwandt worden; die Kreisabgaben betrugen 
268 741,11 Mk., die Provinzialabgaben 
51 153,34 Mk. — Die Spareinlagen bei der 
Kreisſparkaſſe betrugen im Jahre 1904 
1672 764,30; während des Rechnungsjahres 
erhöhte ſich dieſe Summe auf 2 946 060,76 
Mh. Nach Rückzahlungen beträgt der Beſtand 
Ende 1905 1882 885,54 Mk. Sämtliche 
Kaſſenberichte wurden für richtig befunden und 
den Rendanten Entlaſtung erteilt. — Der 
Voranſchlag des Etats für 1906 hat gegen 
den des Vorjahres durch die Ausgemeindung 
Mockers eine bedeutende Veränderung 
erfahren. Die Einnahme und Aus zabe iſt auf 
430 664 33 Mk. angeſetzt. Den weſentlichſten 
Beratungsgegenſtand bildete die Beteiligung 
des Landkreſſes an dem Bau eines Dia⸗ 
koniſſenkrankenhauſes in Mocker 
und Uebernahme des Kranken⸗ 
hauſes zu Culmſee auf den Landkreis 
Thorn. Herr Landrat Dr. Meiſter trat für 
dieſe Vorlage ein und begründete die Notwendig⸗ 
keit der Errichtung eines neuen Krankenhauſes 
damit, daß das Diakoniſſenhaus in Thorn den 
Bedürfniſſen des Kreiſes nicht mehr genüge. 
Ein eigenes Kreiskrankenhaus würde dem 
Kreiſe größere Laſten auferlegen, wogegen durch 
den vom Diakonifjen-Berein geplanten Neubau, 
zu dem der Kreis ein Drittel der Bauſumme 
einſchließlich des Grunderwerbs, etwa 150000 
M beitragen würde, den Bedürfniſſen 
Ferner würde dem 


k., 
abgeholfen wäre. 
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verſpricht. 


Kreiſe ein weiterer Vorteil durch die 
Uebernahme und den Ausbau des Kranken⸗ 
hauſes zu Culmfee, das dem Kreiſe 
vom dortigen Diakoniſſen⸗Verein zur Verfügung 
geſtellt wird, geboten. Die Zeit zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes wäre günſtig, da die 
Koſten hierfür aus der Einnahme durch die 
Ausgemeindung Mockers und aus Sparkaſſen⸗ 
Ueberſchüſſen beſtritten würden. Die Geſamt⸗ 
koſten für beide Krankenhäuſer würden etwa 
220 000 Mark betragen. Nach längerer Debatte 
wurde die Vorlage auf Antrag des Herrn 
Dekonomierats Wegner vertagt. — Auch die 
Beſchlußfaſſung über Ergänzung des Reſerve⸗ 
fonds der Kreisſparkaſſe wurde ver⸗ 
tagt. — Für die Erhaltung des Privat⸗An⸗ 
ſchlußgleiſes Tauer⸗Seyde wurden 300 Mk. 
und die Sicherſtellung von Grund und Boden 
hierzu ohne beſondere Verpflichtungen bewilligt. 
— Der Verlängerung der Chauſſee, welche von 
der Leibitſcher Chauſſee in der Richtung nach 
Seyde abzweigt, bis zur Grenze 
Gramtſchen⸗Seyde wurde zugeſtimmmt. — 
Einer Reihe von Gutachten über anderweite 
Abgrenzung von Amtsbezirken des Kreiſes 
ſchloß ſich die Verſammlung nach einigen Ab⸗ 
änderungen an. — Sodann wurde die Ueber⸗ 
nahme der Garantie ſeitens des Kreiſes gegen⸗ 
über der Provinz bezüglich der dauernden 
Unterhaltung der Straßen von Steinau bis 
Turzuo, von Bildſchön bis Paulshof und von 
Dorf Thorniſch⸗PDapau bis Bahnhof Liſſomitz 
beſchloſſen. — Von dem Gutachten über die 
Abzweigung einiger Parzellen von dem Guts⸗ 
bezirk Domäne Kunzendorf in einer Geſamt⸗ 
größe von 3,38,71 Hektar und der Vereinigung 
mit der Stadtgemeinde Culmſee wurde Kennt⸗ 
nis genommen. — Gegen die Anſtellung des 
Kaſſengehilfen Erich Nitz als Kreiskommunal⸗ 
und Kreisſparkaſſen⸗ Kontrolleur und der 
Chauſſee⸗Aufſeher Lange u. Leyer war nichts einzu⸗ 
wenden. — Als Vertrauensmänner zur Aus⸗ 
wahl von Schöffen und Geſchworenen wurden 
für den Amtsgerichtsbezirk Culmſee die Herren 
Amtsrat Donner, Amtsrat Hoeltzel, Ritter⸗ 
guts beſitzer von Sczaniecki, Rentier Deuble 
und Kaufmann Scharwenka, für den Amts⸗ 
gerichtbezirk Thorn die Herren Gutsbeſitzer 
Wegner⸗Wytrembowitz, Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum, Amtsvorſteher Polsfuß und Gemeinde⸗ 
vorſteher Wichert gewählt. — Für die Schieds⸗ 
mannsbezirke Tannhagen und Birglau wurde 
zum Schiedsmann reſp. Schiedsmanns⸗Stellver⸗ 
treter anſtelle des verſtorbenen Schiedsmanns 
Herrn Fritz⸗Rentſchmau Herr Lehrer Jordan⸗ 
Rentſchkau gewählt. 


Obiges Werk, welches der Neuſtädtiſche 
Kirchenchor am Karfreitag zur Aufführung 
bringen will, nennt der Komponiſt eine Paſſions⸗ 
muſik. Es behandelt einen Teil der Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti, in welcher die Perſon des 
Judas in den Vordergrund tritt. Alles, was 
der Komponiſt uns muſikaliſch vorführt, iſt von 
tiefem Ernſt, inniger Frömmigkeit, und der 
Text überaus verſtändnis⸗ und ſtimmungsvoll 
vertont. Faſt ſämtliche Chöre zeichnen ſich 
durch korrekten, geſchmackvollen Tonſatz, gute 
Stimmführung und vortreffliche Sangbarkeit 
aus. Wenn wir einiges hervorheben wollen, 
ſo iſt es in erſter Linie der Chor „Es wird 
Aergernis kommen“, beſtehend aus einem 
düſtern und ſchwer dahinſchreitenden, imita⸗ 
toriſchen O⸗moll⸗Satz. Nicht minder gut vertont 
iſt der Text „Seid nüchtern und wachet“, be⸗ 
ginnend mit einem im ¼ Takt 3 
ſchön gearbeiteten G⸗dur⸗Satz. Den Abſchluß 
bildet der Choral „Mache dich mein Geiſt 
bereit“, welchen der Komponiſt ſo bearbeitet 
hat, daß der cantus firm us abwechſelnd von 
Tenor, Sopran, Alt und Baß aufgenommen 
und von den übrigen Stimmen kontrapunktiſch 
begleitet wird. Ein köſtliches Stück iſt das 
ſtimmungsvolle, ſich in zarten Tonlinien be⸗ 
wegende Solo⸗Quartett mit Begleitung einer 
Violine „Sei getreu bis in den Tod“ in A- dur. 
Weiter nennenswert iſt der Chor: „Du wirſt 
2 laſſen eine kleine Zeit von Gott verlaſſen 
ein.“ 
ein, worauf dann mit den Worten „Aber mit 
Ehre und Schmuck wirſt du ihn krönen“ ein 
glanzvoller B⸗dur⸗Satz anhebt, der in Friſche 
und Kraft zu Ende geführt wird. Eine gute 
und wirkungsvolle Abwechslung bieten 
ſchließlich noch zwei Männerchöre, Chor der 
Prieſter und Chor der Jünger, von welchen 
der letzte in vortrefflicher Weiſe das aufgeregte, 
ängſtliche Fragen der Jünger nach dem Ver⸗ 
räter muſikaliſch ſchildert. Was die Soli 
betrifft, ſo iſt hauptſächlich nur die Partie des 
Judas (Baß) zu erwähnen. Auch hier finden 
wir eine charakteriſtiſche und wirkungsvolle 
Arie „Weicht von mir, hölliſche 
Den Chriſtus hat Rudnick ſich als Tenor 
gedacht und ihm nur Rezitative zugeteilt. Für 
die Partie des Judas iſt eine auswärtige 
Kraft, für Chriſtus und den Erzähler find 
hieſige geſchätzte Soliſten gewonnen. Der Chor 
hat fleißig und tüchtig gearbeitet, ſo daß die 
Aufführung des Judas, die gerade für den 
Karfreitag ſehr geeignet iſt, eine gute zu werden 
Es iſt daher dringend zu wünſchen, 
daß der Neuſtädtiſche Kirchenchor für ſeine 


Muͤhe eine vollbeſetzte Kirche findet, um ſo 


— Judas Iſcharioth von Rudnick. 


Ein getragener F-moll⸗Satz leitet ihn 


Geſtalten.“ \ 


mehr, da ein etwaiger Reinertrag für wohl 
tätige Zwecke beſtimmt ift. 0 

— Kreis Verein vom Roten Kreuz. 
Geſtern nachmittag fand im Kreis hauſe vor der 
Eröffnung des Kreistages eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
rat Dr. Meiſter, erſtattete zunächſt den Kaſſen⸗ 
bericht, der einſchließlich eines Beſtandes von 
524,24 Mk. aus dem Rechnungsjahre 1904/05 
eine Einnahme von 699,02 Mh. aufwies. 
Nach Abzug der Ausgaben von 95,55 Mk. 
verbleibt ein Beſtand von 603,47 Mk. Aus 
dem Geſchäftsbericht iſt zu erwähnen: Der 
Verein zählt zur Zeit 206 Mitglieder 
gegen 198 im Vorjahre. In der 
Sitzung vom 17. November 1905 wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Krieger⸗Sanitätskolonnen in Thorn, 
Culmſee und Podgorz vom 1. Januar 1906 in 
die Organiſation des Vereins vom Roten Kreuz 
aufzunehmen. Im vergangenen Jahre wurde 
ein Krankenpflegerinnen⸗Kurſus abgehalten. 
Die bisherigen Vorſtandsmitglieder, Herren 
Landrat Dr. Meiſter, Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Grenzkommiſſar Hauptmann a. D. 
Maercker, Superintendent Waubke, Kreisarzt 
Dr. Steger, prakt. Arzt Dr. Zacenfels, 
Sanitätsrat Dr. Wentſcher, Apothekenbeſitzer 
Jacob, prakt. Arzt Dr. Horſt⸗Podgorz und 
prakt. Arzt Dr. Joel⸗Culmſee wurden 
wiedergewählt. 


— Stadtverordnetenwahl. Bei der heutigen 
Wahl von 6 Stadtverordneten für Mocker 
wurden gewählt in der III. Abteilung die 
Herren Gärtnereibeſitzer Henſchel und Fleiſcher⸗ 
meiſter Schinauer, in der II. Abteilung die 
Herren Bauunternehmer Leop. Broſius und 
Tiſchlermeiſter Freder und in der J. Abteilung 
die Herren Gutsbeſitzer Götz und Redakteur 
Wartmann. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heule 2,20 Meter über Null, 
bei Warſchau 1,88 Meter, bei Zakroczyn 
Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 8, 
höchſte Temperatur + 19, niedrigſte — 4, 
Wetter heiter. Wind weſt. 


— 1 2 
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Zum Erd rutſch bei Koblenz be- 
richtet ein Telegramm in Ergänzung unſerer 
früheren Meldungen, daß von der Gemeinde 


Mülheim bei der e ein Antrag geſtellt 


wurde, von den Eintrittsgeldern zur Aus⸗ 
ſtellung der Hochzeitsgeſchenke des Kronprinzen⸗ 
paares eine eniiprediehde Summe den durch 
den Bergrutſch Geſchädigten zu überweiſen. 
Inzwiſchen fand die Gründung einer Bauge⸗ 
noſſenſchaft zur Errichtung neuer Gebäude in 
Mülheim ſtatt, der die Landesbank Baudar⸗ 
lehen zu 2 v. H. gibt. Vorgeſtern ſind noch vier 
baufällige Häuſer eingeſtürzt. 


* Ein ueuer Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd lief am 
Dienstag vormittag auf der Schichauwerft in 
Danzig vom Stapel. Das Schiff erhielt den 
Namen „Mork“. Es iſt für den trasatlan⸗ 
tiſchen Paſſagier⸗ und Frachtenverkehr beſtimmt 
und ſo gebaut, daß es gegebenenfalls zu 
Truppentransporten dienen kann. 


»Die franzöjifhe und die engliſche 
Gattin. Paul Gambon, der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in London, war am Sonnabend abend 
als Gaſt in dem vornehmen Lyceum⸗Klub für 
Damen erſchienen und nahm an einem Ban⸗ 
kett teil, das „zu Ehren Frankreichs“ ver⸗ 
anſtaltet war. Dabei ſprach er einige liebens⸗ 
würdige und kluge Worte. Er habe einmal 
eine engliſche Dame gefragt, wie ſie ſich die 
Zeit vertreibe, und ſie habe geantwortet: „Wir 
engliſchen Frauen bewundern unſern Gatten.“ 


In Frankreich dagegen bewundert der Mann 


ſeine Frau; darum habe die Franzöſin auch 


keine Zeit in einen Klub zu gehen; die Fran⸗ 


zöſin ſei auch eine gute Hausfrau und nehme 
regen Anteil an der Beſchäftigung ihres 
Mannes, während er ſie gern um Rat frage. 
Die Engländerin habe viel mehr Freiheit, 
außerhalb des Hauſes ſich einen Wirkungs⸗ 
kreis zu ſuchen, und daher könne ſie auf dem 
Gebiete der Wohlfahrtspflege ſo bewunderns⸗ 
werte Taten verrichten. Er ſchloß damit, daß 
der Diplomat beſonders von der Liebenswürdig⸗ 
keit der Frau lernen muß. 


Die Flucht des Raubmörders Rofinsky. 


Poſen, 11. April. Zu der Flucht des 
um Tode verurteilten Musketiers Ro⸗ 
Pinsk Y wird noch gemeldet: Die ſchärfſten 
Vorſichtsmaßregeln waren im Poſener Ge⸗ 
fängnis angewendet worden, um die beiden 
wegen Raubmordes zum Tode verurteilten 
Soldaten Geppert und Roſinsky am 


Entweichen zu verhindern. Ständig patrouil⸗ 
lierte ein Poſten an den nebeneinander ge⸗ 
legenen Zellen, in denen die beiden dem Tode 
verfallenen Verbrecher ſich befanden, vorüber. 
An jeder Tür befanden ſich Gucklöcher, damit 
das Treiben der Soldaten beobachtet werden 
könnte. Dennoch gelang dem einen von ihnen, 
Roſinsky, in der Montag ⸗Nacht die Flucht. 
Roſinsky machte aus ſeinem Bettlaken und 
Wäſcheſtücken eine Puppe zurecht, legte ſich 
ſelbſt unter das Bett und machte ſo den Poſten 
glauben, daß er ſchlafe. Der Poſten ließ ſich 
wirklich irreführen, und Roſinsky konnte 
währenddeſſen ganz ruhig den Fußboden 
durchlöchern, wahrſcheinlich mit einem 
Nagel, der ſpäter vorgefunden wurde. Dies 
gelang ihm um ſo leichter, als die betreffende 
Stelle des Fußbodens nur geflickt war. 
Nach kurzer Zeit war die Oeffnung ſo groß, 
daß Roſinsky hindurchſchlüpfen konnte und in 
eine Zelle kam, die, weil unbeſetzt, auch nicht 
verſchloſſen war. Roſinsky ging nun in aller 
Gemütsruhe hinaus und dann unbemerkt über 
den Hof an das Portal. Dieſes war jedoch ver⸗ 
ſchloſſen. Es gelang ihm aber, durch ein Oberlicht⸗ 
fenſter, das er zertrümmerte, hindurchzukriechen, 
und über die Mauer hinweg das Freie zu 
gewinnen. Er muß ſich hierbei, wie Blutſpuren 
zeigten, nicht unerheblich verletzt haben, 
An der Mauer wurde auch ſein blutbeflecktes 
Geſangbuch gefunden. — Der Poſten hatte 
zwar das Geräuſch, das der Verbrecher 
beim Durchbrechen des Fußbodens verurſachte, 
gehört, glaubte aber, daß es aus dem untern 
Geſchoß herrühre. Erſt ſpäter, gegen 3 Uhr 
morgens, holte er den Aufſeher, und nun wurde 
man die Flucht gewahr. Auf Befehl des 
Stadtkommandanten ſuchten die Königs⸗ 
jäger zu Pferde und eine Abteilung des 
Artillerie-Regiments Nr. 20 die 
Gegend ab und verfolgten die Blutſpuren bis 
zum Rittertor. Bisher iſt jedoch Roſinsky 
nicht wieder gefaßt worden. Er trägt 
noch immer die Uniform ſeines Infanterie⸗ 
Regiments. 

Poſen, 11. April. Der Raubmörder 
Roſinsky wurde noch geſtern gegen 7 Uhr 
abends von dem 30 Jahre alten Sohne Mie⸗ 
zeslaus des Fleiſchermeiſters Andreas Adams ki 
aus Obornik auf der Chauſſee zwiſchen Ocies⸗ 
zyn und Bogdanowo ergriffen. Adamski, 
der ſich in der Nähe von Obornik auf 
dem Vieheinkauf befand, hatte in der 
Schenke in Chludowo durch einen dort 
ausgehängten Steckbrief von dem Ausbruch 
Roſinskys am Nachmittage geleſen. Als er 
ſich nun auf dem Heimwege in Begleitung eines 
zweiten Radfahrers befand, ſah er auf der 
vorgenannten Chauſſee Roſinsky im Geſpräch 
mit einem Handwerksburſchen ſtehen. Er 
ſprang, da er der feſten Ueberzeugung war, 
den geſuchten Raubmörder, der keinen Rock 
und keine Weſte trug, vor ſich zu haben, ſo⸗ 
fort vom Rade und ſagte ihm auf den Kopf 
zu: „Sie ſind Roſinsky, der heute nacht in 
Poſen aus dem Militärrareſthauſe entſprungen 
iſt.“ Rofinsky erklärte: „Nein, das bin ich 
nicht.“ Adamsky ließ ſich jedoch in 
ſeiner Ueberzeugung nicht wankend machen, 
ſondern nahm ihn mit nach dem Dominium 
Ocieszyn. Hier erklärte Rolinsky: „Ja, Sie 
haben recht, ich bin Roſinsky.“ Auf einem 
vom Dominium geſtellten Wagen wurde 
Roſinsky unter der Aufſicht Adamskis nach 
Obornik gebracht und der Polizei übergeben. 
In der Nacht gegen 1 Uhr wurde Roſinsky 
durch zwei Kriminalbeamte der hieſigen Polizei⸗ 
direktion aus Obornik mit dem Zuge abgeholt 
und dem Militärarreſthauſe wieder zugeführt. 


Die Kataſtrophe am Veſuv. 


Rom, 11. April. Blättermeldungen aus 
Caſtellamare zufolge find um 3½ Uhr früh 
viele Eiſenbahnzüge mit Tauſenden von 
Flüchtigen aus Torre del Greco eingetroffen, 
die mit Aſche bedeckt waren und ſich in 
bedauernswertem Zuſtande befanden. Man ver⸗ 
ſah ſie mit Lebensmitteln und brachte ſie in das 
Rathaus und den Biſchofs⸗Palaſt. Sie erzählten, 
daß in Torre del Greco ein ſchrecklicher Orkan 
jewütet habe. — „Matino“ meldet, daß in 

omma 50 Häuſer völlig, 3 Kirchen teil⸗ 
weile eingeſtürzt ſind. Die Aſche liegt meter⸗ 
hoch. Flüchtlinge von Ottajano berichten von 
weiteren Hauseinſtürzen. In Santo Guiſeppe 
liegt die Aſche 3 Meter hoch. 

Neapel, 11. April. Die Situation der 
Veſuvgemeinden iſt noch immer verzweifelt. 
Es fehlt an Brot, ſogar an Waſſer. Dazu 
ſind die Wege verſchüttet und unpaſſierbar. 
Der Aſchenregen hält mit ungeſchwächter 
Heftigkeit an. Infolge der Undurchſichtigkeit 
der Luft ſtieß ein Zug bei Portice auf einen 
ſtehenden Zug auf. Viele Perſonen wurden 
verwundet. Der Materialſchaden iſt groß. 

Neapel, 11. April. Die Gefahr, von der 
Lava überflutet zu werden, ſcheint von Torre 
Annunciata nunmehr abgewendet zu ſein, 


da die Lava ſelbſt Pompeji zuſtrömt. Torre 


del Greco droht eine große Gefahr aus den 
ungeheuren Aſchenmaſſen. Mehrere Häuſer 
ſind eingeſtürzt. Viele Perſonen liegen erſchlagen 
unter den Trümmern, viele ſind verwundet. 
Neapel, 11. April. Die Panik in Torre 
del Greco iſt unbeſchreiblich. Die Menge flüchtete 


nach dem Hafen, aber hier waren die Barken 
nicht imſtande, die Menſchenmaſſen nach den 
Schiffen zu befördern. Daher eilten die Men⸗ 
ſchenmengen nach der Stadt zurück und be⸗ 
mächtigten ſich zweier Eiſenbahnzüge, die aber 
bald in der Aſche ſtecken bliebeu. Die Situa⸗ 
tion iſt verzweifelt. 


Rom, 11. April. Von den hier eintreffen⸗ 
den Nachrichten aus dem Veſuygebiet lautet 
eine immer bedrohlicher wie die andere. 
Die Eruptionen folgen ſich in ununterbrochener 
Reihenfolge. Die Zuſammenſtöße von Eiſen⸗ 
bahnzügen infolge des Aſchenregens häufen ſich. 
Die Zahl der umgekommenen Menſchen ſchwankt 
zwiſchen 500 und 1000. 


Berlin, 11. April. Das Befinden des 
Reichskanzlers iſt noch immer andauernd gut, 
obgleich er auf Anraten des Profeſſors 
Renvers das Bett noch nicht verlaſſen hat. 
Ueber die Reiſedispoſitionen iſt Genaues noch 
nicht beſtimmt worden. Die Erholungsreiſe 
wird wahrſcheinlich nur von kurzer Dauer ſein. 


London, 11. April. Der hieſige „Standard“ 
beſtätigt die Meldung von der Demiſſion 
Wittes, die er geſtern gebracht hatte, heute in 
beſtimmteſter Form. 

St. Petersburg, 11. April. Die Nachricht 
von der Demiſſion Wittes wird nicht ernſt 
genommen. In eingeweihten politiſchen Kreiſen 
nimmt man an, daß Witte den Augenblick der 
Verhandlungen über die Anleihe, bei deren 
Erledigung er ſich für unentbehrlich hält, be⸗ 
nutzen will, um Durnowo zu beſeitigen oder 
lahm zu legen. Es handelt ſich um eine 
miniſterielle Intrige, nicht um Aenderung des 
politiſchen Kurſes, da Witte für den bisherigen 
Kurs volle Verantwortung trägt. 


Genf, 11. April. Nach einem Telegramm 
wurde der Bürgermeiſter Baſtin von Anne⸗ 
maſſe, einer franzöſiſchen Grenzſtadt unweit 
Genfs, in der letzten Nacht auf der Rückreije 
von Paris im Bahnzug zwiſchen Montelimar 
und Orange ermordet. Man hat von den 
Tätern noch keine Spur. Baſtin führte Bahn⸗ 
bauten für die Paris⸗Lyon⸗Mediterrannse⸗ 
Geſellſchaft aus und reiſte regelmäßig dreimal 
nach Paris, um Gelder entgegenzunehmen. 


Hiervon müſſen die Mörder unterrichtet ge⸗ 
weſen ſein. 5 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 11. April. 10. April. 
Prwatdiskont .. » 3% Se 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85 
Ruſſiſche N 2 215,55 215,50 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 190 100,60 100,60 

pat. 2 88,80 88, 
34, pt. Preuß. Konſols 1905 160,60 100,60 
3 p3t 8 308, 88,80 88, 

4 pot. Thorner Stabtanlethe . 102,90 102,90 
9½ PO „ 5 1385 —.— —.— 
8% pt. Wpr. Neulandſch. 1 Pfbr. 97,90 98, — 
3 pgt. „ > 1 86,40 86,50 
4 pit. Rum. Anl. von 194. 91,30 91,90 
4 pt. Aufl, unif. SER. . . 76,10 76,50 
4½ pat. Doln. Pfandbr. —.— 92,75 
Gr. Seri Straßenbahn. . . 193,50 193,20 
Deutſche Bann 240,— 240, — 
Diskonto-Aom.»Bei.. . . - 188 90 188,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122 75 122.50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ger. 225,— 224,30 
Bochumer Bußitahl . . - » 248,10 246,90 
Harpener Bergbau . . . » 218,20 216.80 

ahne 8 248 40 246,50 

Weizen: loko Newyork 90, — 891/, 
A KERN 186,50 185,25 
o 189,75 189, — 
„ September —.— —.— 

Noggen: Mai r 167,75 167,50 
= uli NEE 171,50 171,50 
= eptember —.— 162,25 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard-⸗Zinsfuß 6 %. 
— — —— — 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Goergens, Dampfer „Genitiv“, 640 Ztr. 
Güter, von Danzig nach Thorn; J. Kotowski, Kahn, 
2000 Ztr. Mehl und 1000 Ztr. Zucker, T. Mirecki, 
Kahn, 5500 Ztr. Zucker und Kapitän Goergens, 
Dampfer „Genitiv“, 1200 Ztr. Mehl, 800 Ztr. Zucker, 
ſämtlich von Thorn nach Danzig; A. Orlowski, Kahn, 
2250 Ztr. Getreide, A. Mianowiecz, Kahn, 2523 Ztr. 
Getreide, beide von Warſchau nach Königsberg; 
H. Haaſe, Kahn, 2354 Ztr. Getreide, J. Kawaszynski, 
Kahn, 2300 Zentner Getreide, beide von Warſchau 
nach Danzig. ‘ 
I LL —— ——— —— — — — 


Eine heiße Küche im Sommer iſt der Schrecken 
aller Hausfrauen. Zwar haben die Gaskochapparate 
in dieſer Beziehung ſchon weſentliche Verbeſſerungen 
gebracht, doch fehlt ihnen die vielſeitige Ausnutzung 
des alten Küchenherdes. 0 

Durch eine neue patentierte Einrichtung, dem ſo⸗ 
8 Univerſalbrenner, kann man nun Kochen, 

raten, Backen, Plätten und Bügeln mit jedem 
Winter 'ſchen Germania⸗ und Meteor⸗Gaskocher. Das 
iſt für die Küche ein Fortſchritt, den jede Hausfrau 
mit Freuden begrüßen wird. 
Da die Anſchaffungskoſten eines Univerſal⸗Gas⸗ 
apparates in a er Bielfeitigkeit außer 


ordentlich gering find, e len wir daher, die inter⸗ 
1 — — Hinweiſe in den iginalverkaufsliſten der 
a Oskar Winter, Hannover näher zu beachten. 
Dieſelben ſind in jeder beſſeren Handlung für Gas⸗ 
apparate oder direkt vom Fabrikanten zu beziehen. 


- e ERS 


Nonkursverlahten, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis Hirschfeld in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie 
zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin auf den 


4. Mai 1906 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte, hierſelbſt, Zimmer 
Nr. 37 beſtimmt. 

Thorn, den 6. April 1906. 
Wierzbowski, Sekretär. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Für das Krankenhaus in Thorn⸗ 
Mocker wird zum 1. Mai d. Is. 
ein unverheirateter 


Krankenwärter 
geſucht. 

Neben freier Station im Kranken⸗ 
hauſe wird ein Monatslohn von 
15—18 Mk. fteigend gewährt. 

Meldungen vormitags 9 Uhr im 
Armen⸗Bureau(Rathaus⸗Zimmer 25). 

Thorn, den 9. April 1906. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſache. 


Bekanntmachung 
betr. die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrik⸗ 
arbeiter) beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetz⸗ 
liche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben 
abzumelden, wie ſolche in den 88 
6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. 
= 1891 wie folgt feſtgeſetzt 


6. 

Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbe⸗ 
örde wieder abzumelden. Sie 

aben die zum Beſuche der Fort⸗ 
bildangsſchule Verpflichteten jo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet im Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 
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8 7. 

Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Arank- 
heit am Beſuche des Unterrichts 
behindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Forbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung 
mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, 
daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden 
werde, jo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu be⸗ 
antragen, daß dieſer nötigenfalls 
die Entſcheidung des Schulvor⸗ 
ſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die 
von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikar- 
beiter ohne Erlaubnis aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht 
ſchule ganz oder teilweiſe zu ver⸗ 
ſäumen, werden nach dem Ortsſtatut 
mit Geldſtrafe bis 20 Mark oder 
im Unvermögungsfalle mit Haft 
dis zu 3 Tagen befiraft. 

Wir machen hierdurch darauf 


aufmerkſam, daß wir die in der 


angegebenen — fäumigen 
Arbeitgeber unnachſichtlich zur 
Beſtrafung heranziehen werden. 

Der Unterricht in der gewerb⸗ 
chen Fortbildungsſchule beginnt 
für das Sommerhalbjahr am 
Donnerstag, den 19. April d. Js. 
abends 7 Uhr. 

Die Anmeldung der ſchul⸗ 
pflichtigen Perſonen hat an dem 
Eröffnungstage bei Herrn Prof. 
Opderbeche im neuen Schulge⸗ 
bäude im Zimmer Nr. 4 (Erdge⸗ 
ſchoß) — Eingang (Hauptportal) 
gegenüber dem Gerichtsgefängnis 
— in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. Nach⸗ 
meldungen und meldungen 
nimmt der vorgenannte Dirigent 
der Fortbildungsſchule täglich zu 
derſelben Zeit ebendaſelbſt ent⸗ 
gegen. 

Thorn, den 9. April 1906. 


J RR 
dr Aula Fortblldungschule. 


in der Fortbildungs⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Unter- 
ſtützungen für die Ortsarmen von 
Mocker findet am 


Sonnabend, den 14. d. Mts. 
vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr 
fia der Polizeiſtation in Mocker 
tatt. 


Thorn, den 12. April 1906. 
Die Armenverwaltung. 


Vertreter 


für alte deutſche 


feuer- und Einbruchgiebstahl- 
Vericherungs-Geselschat 


geſucht. Hohe Abſchluß⸗ u. Ink aſſo⸗ 
proviſtonen. Schriftliche Offerten 
an Inſpektor Karnauke, Hotel 
Thorner Hof, hierſelbſt. 


Für die Herren Restaurateure! 

Für die Sommerſaiſon empfehlen 
wir Aushilfen zu jeder Zeit: Aus⸗ 
ilfekellner, Buffetiere, Küchenchefs, 

apier, Laufburſch., Ka! nnen, 
Büffettfräuleins, Kochmamſells u. 
Kochfrauen. 

St. Lewandowski, Bureauchef, 
V. Th. G.⸗G⸗, Heiligegeiſtſtraße 17. 

Fernſprecher 52. 


Suche mehrere 


Aushilfelellner 


für Garten⸗Reſtaurant. 
Stanislaus Lewandowski, Bureauchef 
V. T G.⸗G., Heiligegeiſtſtraße 17. 


Gehilfen und Lehrlinge 


können jofort eintreten. 


H. Neumann, Friſeur, 
Podgorz, Markt 54. 


Einen 2. Selterabzieher 


ftellt jofort bei hohem Lohn ein. 
A. E. Pohl, Baderſtr 28. 


Ein verheirateter, geſchäftlich ge⸗ 
wandter 


Stadtkutscher 


für dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn geſucht. A. E. Pohl. 


nn —ů——— ä — — 


Hof⸗ Arbeite 


ſtellt ſofort ein 


E. Drewitz, Maschinenfabrik. 


Suche per ſofort einen . 


unverheirat Hausdionr 


Fr. Piontek, Thorn, 
Brückenſtraße 22. 


Suche von ſofort einen 


Schreiber (Anfänge) 


Knauf, Gerichtsvollzieher, 


Coppernicusſtraße 21. 


Lehrlinge 
3 von ſofort eintreten. 


Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Laufbursche 


wird per ſofort geſucht. 


GE Dietrich & Sohn. 


+ m. b. 


Ar. ana 


geſucht. 


M. Rosenield, Spediteur, 
Schillerftraße. 


Einen Laufburſchen 


verlangt V. Kuni Gerechteſtr. 


Perfekte 
Taillen- u. Zuarbeiterinnen 


verlangt Mode - Salon Markus 
Coppernicusſtr. 3. 


Junges Madchen 


das in einem Hauſe Wirtſchaft 
erlernen will, wird geſucht. 

Adreſſe und nähere Aus kun 
erteilt Frau Ehlert, Mauerſtr. 52 IT. 


Mädehen oder Frauen 


um Flaſchenſpülen werden ſofort 
age . E. Pohl. Baderſtr. 28. 


Als geübte Plätterin 


in u. ; lt ji 
Johk an Feine Thom oe. 
Kaiſer Friedrichſtraße 42. 


Suche für mein Plumengeſchäft 
per ſofort ein 


Speckfeites Xerufleisch | anständiges Laumädden. 


Rohſchlachterei Araberftr. 9. 


©, Bintze, Coppernicusſtraße. 


2 995 
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A. Glückmann Kaliski 


Filiale: e Filiale: 
Graudenz. ° 235 ON Thorn Artushof. 
Breitestrasse 18 
ompfiehlt 


Cigarren u. Cigaretten in geschmackvollen Aus- 
stattungen, Präsentkisten zu 25, 50 u. 100 Stück 
in den Preislagen von M. 1.—, 1.25, 1.50 bis M. 15.— 


Direkt Imporlirie Havanna - Lpatten 


von 100 - 3000 M. per Mille. 
Eyptische, englische, küche und russische LIgaretten. 
ene (igarretten-Fabrikate in vorzüglichen Qualitäten. = 


Für eine größere Trans portverſicherungs⸗Geſellſchaft, umfaſſend 
Fluß⸗, Land» und Valorenverſicherungen wird 


eln tüchtiger Herr 
welcher namentlich mit größeren Getreide⸗, Kleie⸗, Holz und Zucker⸗ 
händlern ſowie mit ſonſtigen Waren⸗en gros-Geſchäften am Platze Fühlung 
hat, als Hauptagent bei hohen Bezügen geſucht. Offerten unter Chiffre 
2404 erbeten an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine der angeſehenſten Deutſchen 


Unfall- u. Aaftpflicht- Versicherungs, gesellschaften 


mit ſehr konkurrenzfähigen Tarifen und Einrichtungen ſucht 


Seneral⸗Hgenten 
für Thorn und Bezirk. 

Angeſehene und rührige Kaufleute mit guten Beziehungen, ins⸗ 
beſondere mit ſolchen zur Induſtrie, welche gewillt ſind, ſich rege der 
weiteren Ausbreitung der Geſchäfte zu widmen, auch General⸗Agenten 
anderer Aſſekuranzzweige, welche mit ihrer Tätigkeit noch obige ſehr 
lohnende und entwickelungsfähige Branchen zu vereinigen geneigt ſind, 
werden um Einreichung ihrer Bewerbung unter J. N. 2363 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes gebeten. 

Mit der General⸗Agentur wird je nach Verhältniſſen eine 
anſehnliche Einnahme verbunden. 

Auch kann eine Vertretung für Lebens», Renten⸗ und Ausſteuer⸗ 
Verſicherung mit übertragen werden. 


Mohl nur Kuchen 


auch Puddings soll man zum Feste für die Familie bereiten! 
Die Kinder strahlen, wenn solch ein Oetker-Ruchen oder 
eine mit Dr. Oetker's Pudding-Pulver à 10 Pfg. bereitete 
Nachspeise auf den Tisch kommt. (3 St. 25 Pfg.) 
Man verlange vom Kaufmanne die echten 
Dr. Oetker's Fabrikate. 


alles Plange’sches: Diamanimehl 


ſowie 


Ungarisches Weizenmehl 


in befter Marke und Qualität hat ſtets auf Lager und offeriert billigſt 


Simon Sultan, ical 


Gründung 1854. Gründung 1854. 


O. G. Dorau, Thorn 


Altstädtischer Markt 14 (neben dem Kaiſerlichen Poſtamt). 


Horsen -Moden u. Unilormen 


nach Maß unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Eingang von Neuheiten für Frühjahr und Sommer, 


Bad Landeck 


i. Schlesien. Seit Jahrkunderten bewährte Heilquellen (Schwefel«»Tlatrium 
Thermen 28,5 % mit Radiumeigenschaft]). Terrain=Kurorf. 450 m 
Seehöhe. Angezeigt bei FrauensKrankheiten, Nervenleiden, Folgen 
mechaniicher Verletzungen, Rheumatismus, Sicht, Serzkrankheiten, 
Störungen im Stoifwechlel, in der Entwickelung u. in der Bewegung, 
b. Schwäche u. Rekonvaleszenz. - Kurmittel: MineralsBäder in den 
Quellen u. in Wannen, Moor=Bäder, innere u. äuß. Duſchen, Kohlens 
säure=Bäder, elektr. Walfer- u. kicıtbäder u. andere elektr, Kurformen, 
medicozmech, Apparate, Molke, Kefyr. — Besuch 10000 Personen. 
Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochpuellen»=Waiierleitung, elektrilce 


Prospekte hosten. Jie städtische Bad-Verwaltung. 


Sanatorium Trebschen. 


(Provinz Brandenburg). 
Entziehungskuren. Privatheilanstalt für chronisch innere und 
chirugisch-orthopädische Kranke. Prospekte frei. 

Med. Rat Dr. 0. Müller. 


Chamottsteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 


bla Aenman Pater 


Thorn 
Mellienstr. 3. 


Neustädtischer Kirchenchor.“ 
Aufführung der Passionsmusik 


Judas Ischarioth 


von W. Rudnich, für Solo, Chor, Orcheſter und Orgel { 
Charfreitag 8 Uhr in der Neuitädtichen Kirche. 
Plätze im Kirchenſchiff 50 Pfg, Chorpläge 10 Pfg. Bor- 
verkauf von heute ab in der Buchhandlung des Herrn Schwartz; 
Freitag von 2 Uhr ab Konditorei Nowak. 
Etwaiger Ueberſchuß für einen wohltätigen Zweck beſtimmt. 


Der Voritand. 


ründonnerstag- Grosse Auswahl 


++ Breizeln · 


empfiehlt 


Paul Seihicke, Feinhäckerel, 


Baderſtraße 22. 


Gründonnerstag - 
a Bretzeln ana 


empfiehlt in bekannter Büte 
Dorsch’s Konditorei. 


empfiehlt 
Danziger 
Gründonnerstag - Kringel 


von 10 Pfg., 25 Pfg. bis 1 Mark. 
d. Zarucha. 


Zum Char freitag: 


Lebend friſche 
Zander 
Silber⸗Lachs 
Lachsforellen 
Kabliau 


Schellfi 
3 Her 


Larl Sakriss 


26 Schuhmachersir. 26. 


Bringe dem geehrten Publikum 
meine beliebten, ſelbſt geröſteten u. 
verleſenen 


halle-Nischunden 


bon 1.009 bis 2.00 Mark 


in beſte Erinnerung. 


Heinrich Neiz. 


Gegründet 1872. -- Telephon 289. 
Ein 2:krähniger Bierapparat 


gut erhalten, zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gehrauchtes französisches Billard 


wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Schützenhaus Thorn. 


Ein Hinder oder Sportwagen 


fofort zu kaufen geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sellmatherhüle, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und fegen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202.—— 


Stückkalf 


friſch gebrannt, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Ein möbliertes Zimmer 
nebſt Schlafsemach u. Penfion in 
d. Nähe d. ev. Präparandenanſtalt 


suche ich per 17. April cr. 

Gefällige Offerten nebſt Preisangabe 
werden unter W. K. 137 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


„ 
(Schützenhaus) 
Eine gut erhaltene, große 


Pissiormasiiine 


wird zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Preisangabe find unter 85 R. 
M. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung zu richten. 


Ein Damen-Fahrrad 


ift zu verkaufen. 


M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8 I. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag, den 12. April. 
( Gründonnerstag.) 
Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
10 Uhr: Beichte und Abendmahl 
Herr Superintendent Waubke 
Abends 6 Uhr: Beichte und 

Abendmahl. Derſelbe. 

Cyang.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dien 
mit Abendmahl. Herr Paſtor 
Wohlgemuth. 

Ev. Kirche zu Podgorz. Vorm. 
1/38 1 Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kompagnie. 5 7 
Gottesdienst. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Herr Pfarrer Ul⸗ 
mann. 


Freitag, den 13. April 1906. 
(Charfreitag ) 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittag 7 Uhr: Beichte und 
Abendmahl. Herr Superintendent 
Waubke. Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das ſtädtiſche 
Armenhaus. Nachmittag 5 Uhr: 
Kein Gottes dienſt. Abends 8 Uhr: 
Aufführung der Paſſionsmuſik 
„Judas Iſchariod“ von W. Rudnick 
durch den Kirchenchor der neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gotlesdienſt. Herr Diviſtons-⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: 
Liturgiſcher Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 

Reformiert? Kirche. Vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt und 
Kommunion. Vorbereitung um 
9½ Uhr. Herr Prediger Arndt. 

Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr). 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl“ Herr Paſtor 
Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Hilfsprediger 
Holdt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9¼ 
Uhr: Gottesdienſt. Nachmittags 
4 Uhr: Feſtpredigt. Herr Prediger 
Liebich⸗Hohenſalza. Abends 6 Uhr: 
Gemeindefeſt mit Anſprachen, Ge⸗ 
fang und Deklamationen, geleitet 
von Prediger Faltin. 

a 5 Vorm. 10 

ir: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und 
Abendmahl. 

Schule in Schönwalde. Vorm. 
Uhr: Gottesdienft. Herr Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und 
Abendmahl. 

Schule in Rudak. Abends 
6 Uhr: Letzte Paſſionsandacht. N 
Herr Prediger Hammer. 1. 

Schule in Stewken. Vormittags 
½10 Uhr: Gottesdienſt. Nach 
her Beichte und Abendmahl Herr 
Prediger Hammer. 

Schillno. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Nachher Beichte u. 


| 
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Abendmahl. Herr Pfarrer Ull⸗ 
mann. 
Podgor:. Vormittags ½¼ 10 Uhr 


Beichte (Anmeldungen von 1/9 
Uhr ab), 10 Uhr Gottes dienſt, 
hierauf Abendmahl. Herr Pfarrer 
Endemann. 


ein Unterhaltungsblait = 


or 


Sagrändet 


anne 1760 


ea Ditdeutfche Zeitung und General-Änzeiger 9 


Ein Original. 


Am letzten Sonntag wurde in der kleinen ſüd⸗ 
franzöfiihenStad: hael, in der Alphonſe 
Karr im Jahre 1890 geſtorben iſt, ein Denkmal 
für dieſen Schriftſteller enthüllt, von deſſen 
Werken heute kaum noch viel geleſen wird, 
deſſen geiſtesvolle Einfälle und originelle Ge⸗ 
wohnheiten aber noch in aller Munde ſind. 
Es hat ihm immer Vergnügen gemacht, anders zu 
ſein und ſich anders zu geben wie ſeine Mit⸗ 
menſchen, und das „epater les bourgeois“ 
betrieb er in allen erdenkbaren Formen. So 
erſchien er eines Tages bei der Erſtaufführung 
einer Tragödie im Odeon im Geſellſchaftsan⸗ 
Zuge, aber mit einem Feuerwehrhelm bedeckt. 
In den dreißiger Jahren wohnte er in einem 
Zimmer, in dem er außer einer Matte nicht 
ein einziges Möbelſtück hatte. Er ſchrieb auf 
dem Fußboden, er aß auf dem Fußboden 
und er ſchlief auf dem Fußboden. Kam aber 
einer ſeiner Verleger zu ihm, ſo empfing er 
ihn in einem prächtigen ſcharlachroten Schlaf⸗ 
rock, während er auf dem Kopfe ein Barett 
trug, von dem drei gewaltige Pfauenfedern 
berabwoallten ;!die nackten Füße ſteckten in gelben 
Pantoffeln. Später wurde er dieſes Aufputzes 
überdrüſſig und verfiel auf die Idee, ſein 
Zimmer gänzlich ſchwarz ausmalen zu lafjen; 
die Wände, die Decke, das Getäfel, alles war 
ſchwarz geſtrichen. Menſchenknochen, alte 
Waffen, ein Jagdhorn und Eulen dienten zur 
Dekoration dieſes düſtern Wohnraumes. Aber 
nicht mehr die Matte diente Alphons Karr als 
Bett, ſondern er ſchlief völlig bekleidet in einem 
Sarge, während zu beiden Seiten zwei 
Wachskerzen langſam niederbrannten. Bald 
aber zog er wieder um, und man ſah ihn 
felbſt ſeine Matte unter dem Arm und die 
Knochen in Körben 8 Schließlich 
wurde er auch dieſer Dinge doch überdrüſſig 
und er verwandelte ſeine Wohnung in das 
Heim eines Mohammedaners, in dem nicht die 
geringſte Kleinigkeit von der üppigen Aus⸗ 
ſtattung eines ſolchen Raumes fehlte. Eines 
ſchönen Tages nahm er ſich, wie „Les Annales“ 
erzählen, an Stelle eines Hundes eine Hyäne 
als Zimmergenoſſin. Vor zudringlichen Be⸗ 
ſuchern war er ſo geſchützt, und nur ein einziger 
1 Drucker fand noch den Mut, zu Alphons Karr 
zu gehen und ihm die Korrekturbogen zu 
bringen, denn ſobald ſich Jemand der Tür 
näherte, kam das liebenswürdige Vieh heran 
' und beſchnüffelte in höchſt beunruhigender 
Weiſe die Waden des Beſuchers. 


‚iin 


»Ein Mordprozeß gegenjedhs 
ruſſiſch-polniſche Arbeiter begann 
am Montag vor dem Schwurgericht in 
Stendal. Die Arbeiter werden beſchuldigt, 
aus Rache gegen den ihnen verhaßten deutſchen 
Aufſeher Sollweder auf dem Rittergut 
Kläden deſſen Frau und Kinder er⸗ 
mordetzu haben. Die Anklage lautet gegen 
Franz Tuczynski auf Mord und Mordverſuch, 
egen Joſeph Kowalczyk auf Beihilfe zum 
Morde gegen Valentin Tuczynski auf Mit⸗ 
wiſſerſchaft und gegen die übrigen Angeklagten 
auf Begünſtigung durch Beiſtand nach der Tat. 
Sämtliche Angeklagte, bis auf den geſtändigen 
Zasnia, leugnen hartnäckig ihre Beteiligung an 
der Mordtat. Wir werden über den Ausgang 
des Prozeſſes berichten. 

* Ende eines 16jährigen Falſch⸗ 
münzers. Aus Znaim wird berichtet: In 
der Nacht entdeckte das Streckenperſonal der 
Nordweſtbahn in der Nähe der hohen Eiſen⸗ 

bahnbrücke über die Thaya bei Znaim einen 
menſchlichen Rumpf und zwanzig Schritte 
davon den Kopf eines Jünglings. Es ſtellte 

heraus, daß der Leichnam der eines 
Schülers des Untergymnaſiums in Znaim war, 


der den Tod auf den Schienen aus Furcht vor 


Strafe geſucht hatte. An den beiden vorher⸗ 

gehenden Tagen hatten zwei Schüler der 

nten Anſtalt in mehreren Znaimer 

1 Leschaften den Verſuch gemacht, falſche Gulden ⸗ 
und Kronenſtücke in der e an den Mann 
gu bringen, daß fie zuerſt eine größere echte 
Münze zum Einkauf verwendeten und dann 


nachzumachen und dann trotz des eigentlich total 


Beilage zu Ur. 86 — Donnerstag, 12. April 1000. 


Der Ausbruch des Veſuvs. 


Die gewaltige Bewegung im 
Erdinnern, die den letzten verhäng⸗ 
nisvollen Ausbruch des Veſus ver- 
urſachte, iſt zwar noch nicht vorüber, 
aber es ſcheint doch, als ob die 
höchſte Gefahr beſeitigt wäre. Der 
Direktor des Veſuvsobſervatoriums 
telegraphiert: Die Nacht zum 1 
Dienstag verging ruhig, trotz men 
rerer von Zeit zu Zeit vorgekom || 
mener ſtärkerer Eruptionen. Diens⸗ 
tag früh wurden die Exploſionen 
wieder heftiger. Die ſeismiſchen 
Inſtrumente des Obſervatoriums 
zeigen ſehr lebhafte Unruhe 
im Erdinnern an. 

Das durch den Ausbruch ange⸗ 
richtete Unheil läßt ſich jetzt einiger⸗ 
maßen überſehen. Leider iſt der 
Schaden noch bedeutend größer, 
als man urſprünglich annahm. 
Der glühende Lavaſtrom, der das 
Land durchzog, hat wenigſtens nur 
wenige Menſchenleben gefordert. 
Verderblicher wirkte der ungeheure 
Aſchenregen. Auf ihn, nicht wie 
uns geſtern irrtümlich gemeldet 
wurde, auf die Lava, iſt der Ein⸗ 7 
ſturz der Gemüſehalle auf 
dem Monte Oliveto in Neapel 
zurückzuführen. Ueber dieſe Kata⸗ 
ſtrophe werden uns heute folgende - 
Einzelheiten gemeldet: Unter der Laſt der auf 
ihr ruhenden Aſche ſtürzte am Dienstag vor⸗ 
7 — 25 Sanden 2 ee — an 

er ſich Hunderte von Händlern und Käufern 
befanden, zuſammen. Die Markthalle iſt ein 
mit Schindeln gedeckter Bau aus Eiſen⸗ 
konſtruktion, der die Aſchenlaſt nicht tragen 
konnte und in ſich zuſammenbrach. Bisher 
ſind 15 Tote und 70 Verwundete 
geborgen. Das Herzogpaar von 
A oeſt a beſuchte die Unglücksſtätte. Die Her⸗ 
zogin erſchien in Begleitung von Kranken⸗ 
ſchweſtern. Das Herzogspaar wurde bei der 
Abfahrt von den tauſenden nach der Unfall⸗ 
ſtelle geeilten Leuten frenetiſch begrüßt. 

Eine zweite, noch furchtbarere Kataſtrophe 
geſchah durch den Aſchenregen in San Gui⸗ 
ſeppe d' Ottajano. Dort iſt am Montag 
das Dach der Kirche eingeſtürzt. 
Bisher ſind 49 Leichen unter den Trümmern 
hervorgezogen worden. Das Unglück trug ſich 
folgendermaßen zu: Um 5 Uhr abends be⸗ 


iz 


— 


behaupteten, es ſei ein falſches Stück unter dem 
zurückerhaltenen Gelde geweſen. Als beim 
dritten derartigen Verſuch ein Kaufmann der 
Polizei Meldung erſtattete und den jüngeren 
der Schüler feſthielt, flüchtete der ältere, eilte 
nach Hauſe, um die Geräte zur Falſchmünzerei 
zu zerſtören und eilte dann in der Umgebung 
umher, bis er auf der Eiſenbahnſtre cke 
den Tod ſuchte und fand. Er war der 
ſechzehnjährige Adolf Garnhaft, Sohn eines 
Bäckermeiſters aus Strohnsdorf (Nieder⸗ 
öſterreich), ein außerordentlich aufgeweckter und 
fleißiger Schüler der vierten Klaſſe des 
Gymnaſiums, der jedenfalls nur durch Luſt am 
Experimentieren verleitet worden iſt, Münzen 
die 


mißlungenen Verſuchs darauf verſiel, 


falſchen Münzen zu verwerten. 


Bon der „Illuſtrierten Volksausgabe von 
Schillers Werken“ (Stuttgart, Deutſche⸗Verlagsanſtalt) 
find ſoeben weitere fieben Lieferungen (26 — 32) aus⸗ 
gegeben worden, womit jetzt die beiden erſten Bände 
vollſtändig vorliegen. Den Inhalt der neuen Lieferungen 
bilden die letzten Szenen von „Wallenſteins Tod“ und 
die nach dieſem Drama entſtandenen Trauerſpiele 
„Maria Stuart“, „Die Jungfrau von Orleans“ und 
„Die Braut von Meſſina“, endlich die Shen vier 
Szenen des den dritten Band eröffnenden Schauſpiels 
„Wilhelm Tell“. Die in den neuen Lieferungen ent⸗ 

en Auftrationen find Werke der Maler C. Häberlin | 

" ulteins Tod"), Hermann Götz, H. Schmidt⸗Pecht, 
enczur Gyula („Maria Stuart“ und „Die Jungfrau 
von Orleans“), C. Hammer P. Grot Johann (die 
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gann am Sonntag ein leichter Schlackenregen, 
der nachts dichter wurde, ſo daß Montag früh 
der Pfarrer eine Bittmeſſe im Oratorium an⸗ 
un . Niemand hatte auf die Aſchenlaſt ge- 
acht die auf dem Dach der Kirche 
lagerte. Als der Prieſter um 9 Uhr den zu 
Hunderten im Gotteshauſe verſammelten Bläu- 
bigen die Statue des heiligen Antonius zeigte, 
ſtürzte das Dach ein. Die Kirche hatte nur 
zwei Ausgänge. Der Prieſter flüchtete in die 
Sakriſtei, die Menge drängte zum Hauptaus⸗ 
gang. 100 entkamen, 200 Perſonen wurden 
regelrecht von dem Aſchenſtrom begraben, der 
auf ſie herniederſiel. Die Aſche lag nach 
wenigen Minuten drei Meter hoch in der 
Kirche. Wie ſie ſich dem Ausgang zugewendet 
hatten, wurden die Unglücklichen ſtehend in 
einem Atemzuge begraben. Soldaten begaben 


ſich ſofort an das traurige Werk der Bergung 
der Leichen. 

Ein weiteres Telegramm aus Neapel meldet: 
Ottajano iſt völlig zerſtört, ein großer 


Braut 


pe geweſen, gerade jeinem Kleinen Aonverjations- 


w. Artikel 
Geographie und Geſchichte ſind in Menge und in 


beſter Ausführung vorhanden, und an Textabbildungen 


umfaſſen die bisher erſchienenen 500 Druckſeiten ſchon 
über ein halbes Tauſend. Der Text der uns vor⸗ 
liegenden Hefte 13-16 ift wieder erſtaunlich reichhaltig 
und vielſeitig. In einem einzigen Bogen find z. B. 
nicht weniger als 100 Stichwörter vereinigt. Wie ſehr 
der Kleine Brockhaus es verſteht, der Aufklärung zu 
dienen, tun mancherlei kleine Züge dar, wie z. B. der 
Artikel „Deſſauer Marſch“, der uns belehrt, daß die 
flotte, in Deutſchland allgemein beliebte Melodie 


italieniſchen Urſprunges iſt. 
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. eee, ausn drohende 70 


744 Gr. 152½ ed. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde- 128-134 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


Eiſenbahn wieder verkehrt. 
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Teil der Bevölkerung hat ſich geflüchtet. Viele 
ſchwer Verwundete, welche in die Wagen der 
Veſuvbahn gebracht wurden, können wegen 
Mangel an Transportmitteln nicht befördert 
werden. Man trifft Maßnahmen, die Ver⸗ 
wundeten nach Somma zu bringen, wo die 
Die Flüchtlinge 
aus Torre Annunziata verlaſſen jetzt 
Caſtellamare, wo die flüchtigen Einwohner von 
Torre del Greco eintreffen. Die Be⸗ 
hörden von Caſtellamare haben um Hilfe ge⸗ 
beten, um den zahlreichen Flüchtlingen Unter⸗ 
halt gewähren zu können. Nach einer Meldung 
aus Rom haben der König und die Königin 
dem Miniſterpräſidenten Sonnino hunderttauſend 
Lire für die Opfer der Veſuv⸗Kataſtrophe zur 
Verfügung geftellt. 


Mir bringen unfern 2efern heute eine Ueber⸗ 
ſichtskarte von der ſo ſchwer heimgeſuchten 
Gegend. 


inländiſcher 154-157 Mk. bez. 
tranfito 109 Mk. deg. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 75-84 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,80 — 9,50 W. bez. 
Roggen: 9,40 10,10 Mk, bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,42 Mk. inkl. S. Gd. Rendement 750 
franko Neufahrwaſſer 7,05 7,10 Mk. inkl. S. bez. 
Pi 10. April. Rüböl Ioko 54,0, per Mai 

54,50. Weiter: Schön. 


Magdeburg, 10. ril. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
ucker 88 Grad ohne 89 8,12½ — 8,30. 9136 
5 Brad ohne Sack 6,456,658. Stimmung: 
Brotraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. K er 
1 mit Sak — —,— ,. Gem. Reffinade mit Soc 
17,75—-18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 bis 17.50 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per März — ,— Gd, — ,— per April 
17,— Gd., 17,15 Br., per Mai 17,20 Gd., 17,25 Br., 
per Auguſt 17,55 Gd., 17,60 Br. per Oktober⸗De⸗ 
zember 17,85 Gd., 17,90 Br. Stetig. 
Hamburg, 10. April, nachm. 6 Uhr. Zuchker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt 
jan neue Ujance, frei an Bord 
100 


-——-, per Mai 
17,20, per 17,75, 


Kaffee * 
averag per „ per M 
38 Gd., per September 39 Gd., per Dezember 39%/, 
Gd. Ruhig. | 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämiert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe lung 187 
Erfolg: is Frankreich 18 2 
Meda ‚in Bogland 1897. Grösste, „ besuch! 
an 5 und 15, jede Herren-, Dam 
und Wascheschneiderel. Stellen - Vermittelungekosten 
Die Direktion 


Polizeiliche Bekannimadıung. 


Nach Mitteilung der Königlichen 
Fortifikation find in letzter Zeit auf 
der Bazarkämpe, in dem Glacis 
der Stadtbefeſtigung und auf dem 
Bauviertel H 2 in der Wilhelm: 
Hadt Bäume und Sträucher in 
offenbar mutwilliger Weiſe be: 
ſchädigt oder zerbrochen worden. 
Es iſt eine ſchärfere Ueberwachung 
eingeführt. Außerhalb der Wege 
angetroffene Perſonen haben Feſt⸗ 
nahme und Beſtrafung zu gewärtigen. 

Sollten die Beſchädigungen der 
Anpflanzungen fortdauern, ſo würde 
eventl. das Verbot der Benutzung 
der durch die Glacis pp. führenden 
eee zu gewärtigen 
ein. 

Wir bringen dies der Bürger⸗ 
behalt mit dem Erſuchen zur Kennt⸗ 
nis auch ihrerſeits eine Kontrolle 
auszuüben und Übertretungen zur 
Anzeige bringen zu wollen. Ins⸗ 
beſondere erſuchen wir die Eltern, 
Arbeitgeber und Lehrer, auf die 
Kinder, Lehrlinge und Schüler be⸗ 
lehrend einwirken zu wollen. 

Thorn, den 28. März 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht von Mittwoch den 
11. zu Donnerstag den 12. ds. 
Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt, Bromberger⸗, 
Culmer⸗ und Jacobs⸗Vorſtadt gründ⸗ 
lich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 8½ 
Uhr abends und endet voraus⸗ 
ſichtlich 4 Uhr morgens. 

Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen voll⸗ 
ſtändig entleert ſein. 

Es wird den Hauseigentümern 
und Bewohnern, insbeſondere den 
Reſtaurateuren und Gaſtwirten da⸗ 
her empfohlen, ſich mit dem zur 
Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Anreinlichkeiten, Stöße in 
der Innenleitung und Ueber⸗ 
ſchwemmungen in den Häuſern zu 
verhüten, iſt es ratſam, die Haupt⸗ 
hähne vor dem Waſſermeſſer im 
Reviſionsſchacht für die genannte 
Dauer zu ſchließen. 

Desgleichen ſoll am 12. ds. Mts. 
eine Spülung der Druckrohr⸗ 
leitung in Mochker ſtattfinden. 

Dieſelbe beginnt um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags und endet ungefähr um 
8 Uhr Abends. 

Es wird hier ebenfalls empfohlen 
die obenerwähnten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bezüglich des Waſſerbedarfs 
und zur Verhütung von Schäden 
zu beachten. 

Thorn, den 10. April 1906. 

Der Magistrat. 


Belanntmachung 
Die Steuer⸗ und Beitragspflichtigen 
des ehemaligen Gemeindebezirks 
Mocker machen wir darauf aufmerk⸗ 
8 daß von jetzt ab zu zahlen 


n 

a. Steuern, Bebühren, Beiträge aller 
Art, Waſſerzins⸗ und Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗ pp. Koſten an unſere 
Steuer- (Kämmerei⸗ Neben-) Kaffe 
— Rathaus, Zimmer [Nr. 32 — 


un 
b. die Beiträge zur Weſtpreußiſchen 
euerſozietätskaſſe an unſere 
tadt⸗Haupt⸗Kaſſe. 
Thorn, den 7. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Doffentlicher dub 


Der Verſchönerungs » Verein 
Thorn beabſichtigt, am Weichſelufer, 
zwiſchen Eiſenbahnbrücke u. Trepoſch 
einen Hangweg aus Zementſtufen 
herzuſtellen. Die hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel, ungefähr 1000 Mark, 
— indeſſen erſt geſammelt werden, 
weil die etatsmäßigen Mittel des 
Vereins für die laufende Unter⸗ 
haltung der vorhandenen Anlagen 
in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Wir dürfen vorausſetzen, 
daß das anerkannte Verſtändnis 
der Thorner Bürgerſchaft für derartige 
Aale da Anlagen auch in dieſem 

alle das Gelingen unſers Unter⸗ 
nehmers gewährleiſten wird. 

Wir richten daher an ſämtliche 
Bürger der Stadt die ergebene 
und freundliche Bitte, durch frei⸗ 
willige Beiträge, welche an den 
Kaſſierer des Vereins, Herrn Kauf⸗ 
mann Franz Zährer, abzuführen 
erſucht wird, die Verwirklichung 
umſeres Plans zu unterſtützen. 

horn, den 18. März 1906. 


Der Verſchönerungs⸗Verein. 


Seld⸗ Darlehn 4, 5 % gibt in jed. 
Höhe u. zu jedem Zweck, auch Raten- 


abzahlung. Bedingungen günſtig. 
S. fioelhveftel, Berlin W. 35 
Potsd.-Str. 42. Rückp. 
Dachpappen 


SteinkohlensTeer 
Kliebemalie 
Dachkitt 

empfiehlt billigft i 
Carl Kleemann, 


rhorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Baumwollene 


Strümpfe 
Strumpflängen 


Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 


PFAFF -Nähmaschinen 
stenen anerkauntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
en Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF- Nähmaschine 


ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 


Reparaturen u.Zubehörteile allerSystame. 
Niederlage in ee 
A. Rennd, Thom, Räcerstrasse 39. 
Sauberſte, ſchnellſte u. billigſte 
chem. Reinigung u. Färberei 


bei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße 22. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


Backofenilieien 
Shamottesteine 
Tonröhren und 


Tonkrippen. 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


me 


Ba läge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


7 gut möbl, Zimmer & gene 


nach der arg find am Altſt. Markt 
20 per ſofort zu vermieten. 


* 


in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 


Windsicher! 2 


In Thorn zu beziehen dureh die e e Geschäfte oder direkt 
durch di 


Centrale für Spirifus-Vorwerfung G. N. b. H. 


Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüber dem Central-Hotel. 


tus - Glühlicht: 


Lampen und Brenner 


Zimmern, Küchen, Korridoren, Gärten, ag 
Höfen, Stallungen, Veranden u. Balkons. eg 


Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal : 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
dulce, JM S0olhad Hohensalıd. "pre 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


= chroniſchen Krankheiten, Schwä 
zuſtände ze. Proſpekt franko. 5 


. 


25 


N Asegonäni lie un 


Gardinen 

v Stores v 

Rouleaux 
Tüll-Bettdecken. 


Bedeutend vergrössertes Lager durch 
Hinzunahme grösserer Lager- Räume. 


J. KLAR 


42 Breitestrasse 42. 


9999 % 09999 


ee 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


n 
. Ai Ai db 


Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, Hochreits - Geschenken etc. 
Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 


reiche Auswahl! 


Goldene und silberne Taschen«=Uhren, 
beste Marken, 33'; Prozent 
regulärem Preis, 
Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 
annehmbaren Preise. 


heusserst vorteilhaft moderner Brillantschmuck | 
Geschäftsiokal per Oktober 1906 preiswert zu vermieten. 


£oewenson, Juwelier 


Breitestrasse 26. 


en. 


unter 


SEXY 


| — 


eee 6 
©otal - Ausverkauf! 
| 


N, J. Irmer, Bachestr. 5/7. 


Grabdenkmal - Fabrik 


3 7 * Ferniprecher 257. — Fernfprecher 257. 
% Grabdenkmäler 
| Grabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
i Sanditein«, Marmors, Granit=, Kunft⸗ 
ftein» und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Bandekorationen eic. 
Marmor - Einrichtungen fr Bäckerel, Fleischerei und Friseure, 


In letzter Zeit ift hier am Orte Dlamantmebl gefälſcht in den 
Handel gebracht worden. 


Wiklich echtes Plangeshes Diamant 


iſt für Thorn und Umgegend nur zu haben bei 


J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


General Vertreter 
Thorn und Umgegend. 


3 rr ä * 
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des plange ſchen Diamantmehles für 


Die chemiiche Reinigungsanitalt, 
Kunit= und Seidenfärberei 


W. Kopp. Thorn 


Seglerstrasse Nr. 22, 


vom 1. April ab auch 


Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei Jahren auf 


geführten Fabrikneubau in Brombe 
fähigſte Geſchäft des größten Teils 
herrlichen großen Fabrikräume, aus 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, 


rg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
des deutſchen Oſtens geworden: 
geſtattet mit den modernſten Maſchinen 


geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 


Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbe 


Arbeit in denkbar Kürzeſter Zeit, 
billigen Preiſen zu liefern. 


Drei eigene Läden in Bromberg, 2 
ſalza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


r — 


or 9 85 7 DN 


oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 


je einen in Graudenz, Hohen⸗ 


ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt 
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, 
würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 

Unsere Erzeugnisse in Paketen u. Büchsen sind von gleicher Güte. 


Dommerich & Co,, 


t 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen zum 1. Oktober 
1906 große helle Kaſſenräume mög⸗ 
lichſt Parterre, in der Innenſtadt. 

Gefällige Offerten werden erbeten. 


Der Vorstand der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse zu. Thom, 


LL 


zu verpachten. 
Jakobs - Vorstadt, 
Weinborgstr. 39. 


Bauſtellen 


für maſſive Häuſer, an der Konduft- 
ſtraße, habe unter ſehr günſtigen 
Bedingungen billig zu verkaufen. Josef 
Kwiatkowski, Thorn, Brückenſtr. 17 
V Era A — — 


Meine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
3 Zimmer und 
Wohnung, 9 zu verm. 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


Bulkonwohnung 
2. Etage beſtehend aus 5 Zimmern 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Laden, Brüdenftr. 32 


ift ſofort zu vermieten. Näheres 
durch Herrn Prill daſelbſt. 


—T——T—T—T—T—T—T—T——TTT——T—— 

beſt. 5. Zimmern 
Wohnung und Zubehör m. 
Gas, krankheitshalber von ſof. oder 


ſpäter zu verm. Neuſt. Markt 5 MI. 


Eine Wohnung, 


4 — — — mit 1 he Yo 

erdeſtall, von ſofort zu vermieten 
e Mellienſtraße 127. 
Zſrdl. gut renovierte 


nach vorne part. u. 1. Et. 2 8. h. 
K. z. vermieten. Bäckerſtr. 3. 


Wohnung 
5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 


2. Etage, M. 480 vom 1. zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Parterre-W 2 Zimm., Küche 


nd 
fofert zu verm. ven r. 7. a 


Anker - Cichorien - Fabrik 


MAGDEBURG-BUCEAU. 


Thorn: 


A. Benné, Bäckerstr. 39. 


Alleinvertreter für 


Brombergerſtra 
iſt im 1. Geſchoß eine Wohnung 
von 6-7 Zimmern, [ehr reichli 
Nebenräumen, Stallung, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Bromdergerſtraße 


. 44, 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Moder. 


1 Wohnung, . 


April 1906 zu verm. Thalſtr 27 U. 


Baderſtraße 24 


ift per ſofort oder 1. Oktober die 


3. Etage zu vermieten. 


feiner Schüler 


findet gute Penſion Brückenſtr. 22 U. 


bei Frau von Treskow. 


vermieten. Hofſtraßze 17 part. MM 
Möbl. sim, z. verm. Schhllerftr. 0 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 10. April er. 
Der Markt war mäßig deſchickt. 
—— — 


5 dr 
Preis. 
Weizen 100 fg. 10201750 
Roggen 1198015— 
Gerſte 12801380 
. 1J14—15— 
troh (Richt⸗) . 8 
2 . 6— 
artoffeln 50 Ag 180 
Rind el Kilo 1 
Kalbflei . 1 
Schweinefleiſch 0 180 
—— eiſch . b 60 
ander . Bol 2 — 
ale. . 5 — 
Schleie . 1 2 — 
echte 1-160 
reſſen 2 1 121524 
B che 4 — RB 1 
Karauſchen . 
Weißfiſche 2 160 
Flundern 0 
Krebſe 8 288 
uten Sm 610 — 
änſe . e 4 
Enten Paar 5 15 
Hühner, alte Stück 18 
„ junge Paar 1130) 1 
Tauben — — je 80 
je: Stük—— 
Kilo 2 2 
Eier Schock 3 
Spinat nd 25 — 
Aohlifnen 95 1 
Gurken Stück — 50 — 88 
Salat Kopf — 5 — 8 
Blumenkohl 5 0 — 
loschen Bund — 3i-| 8 
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Rem 1 * 
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MT. Jauner mit Penſſen zu 
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Familie Enderlein. 


Berliner Roman von Hugo Ganske. 
nn 


(11. Fortſetzung.) or 
Als einige Stunden ſpäter die Familie Werner mit 
einem „Geſegnete Mahlzeit“ ſich vom Mittagstiſche erhob, 
ſagte die Rätin zu Heinz: „Das war deine Henkersmahlzeit, 
Jungchen.“ i 
Der Rat machte hüſtelnd „hm, hm“. Die Bemerkung 
ſtörte ſchmerzliche Gefühle in ihm auf. Heinz lächelte, und 
als er in Hannis rotgeweinte Augen ſah, dachte er bei ſich: 
„Sie ſcheint die Einzige, welcher mein Abſchied nahe geht.“ 
Wie ein Blitz durchzuckte ihn gleich hinterher der Gedanke 
an Agathe. Genau vier Wochen waren verfloſſen ſeit jeuem 
unheilvollen Tage, da Heinz alles, was frohe Hoffnung in 
ihm aufgebaut hatte, jählings zuſammenſtürzen ſah. Er hatte 


ſeitdem in einem an Apathie grenzenden Zuſtand völliger 


Teilnahmsloſigkeit dahingelebt. Am liebſten würde er ſofort 
ſeine ſieben Sachen gepackt haben, wenn nicht Onkel Otto, 
welcher den Monat April hindurch geſchäftlich verreiſt war, 
als Eintrittstag den 3. Mai feſtgeſetzt hätte. — Mit Agathe 
war er in der Zwiſchenzeit nur wenigemale zuſammenge⸗ 
troffen. Seine Liebe zu dem ſchönen Mädchen war zu ge⸗ 


waltig geweſen, als daß er leichten Herzens mit der unab⸗ 


änderlichen Tatſache ſich abzufinden vermocht hätte. Daß 
das betrübliche Ereignis mit einem gleich ſchmerzlichen — 
Heinz literariſchem Fiasko — zuſammenfiel, ſenkte ſein Gemüt 
nur noch tiefer in die Nacht der Verzweiflung. Bei alledem 
befaß er die Kunſt der Selbſtbeherrſchung in hohem Maße, 
und als er Agathe nach dem letzten Zuſammenſein im 
Hühnerparadies das erſtemal wiedergeſehen und ſie ihn wegen 


ihrer plötzlichen Flucht mit dem Bruder Leutnant leichten 


Wortes um Entſchuldigung gebeten hatte, hatte er ruhig ge⸗ 
lächelt und mit kalt höflicher Phraſe erwidert. Wenn Agathe 


ihrerſeits Heinz gegenüber vollkommen unbefangen auftrat, 


ſo gab ſie ſich durchaus natürlich. Sie hatte ja auch, genau 
genommen, nicht die geringſte Verpflichtung. Seinen lite⸗ 
rariſchen Mißerfolg bedauerte ſie lebhaft, aber in einer Form, 
welche Heinz auch den letzten Hoffnungsreſt nehmen mußte. 

Unter den geſchilderten Umſtänden war es nicht ver⸗ 
wunderlich, daß niemand aus ihrer Umgebung den Eindruck 
hatte, als ob die Freundſchaft der beiden jemals auch nur 
die geringſte Trübung erfahren hatte. Vollends Hanni. Sie 
war die letzte, welche das geglaubt hätte. Von Enderleins 
war angefragt worden, wann Heinz reiſe. Walter und Agathe 
hätten die Abſicht, dem Scheidenden das Geleit zu geben. 
Agathe würde ſich auf dem Bahnhofe einfinden, weil ſie vor⸗ 
her noch unaufſchiebbare Beſorgungen habe. 

Es war ein Akt nachbarlicher Höflichkeit. Als ſolchen 
faßte auch Heinz es auf. 

Der „Dichter“ war übrigens bei ihm „unten durch“. 


Nach dem Verbleib ſeiner Manufkripte, die er längſt ver⸗ 


nichtet wähnte, er er mit keiner Silbe mehr gefragt. Und 
wenn ihn einmal die Melancholie packte, preßte er ſie gewalt⸗ 
ſam nieder und verſenkte ſich lernwütig in Rothſchilds 
Taſchenbuch für Kaufleute, ein Geſchenk eines ſeiner drei 
Chefs aus ſeiner Lehrzeit. — — — 

wei Stunden noch. — Die letzten Vorbereitungen. 


Perron des Lehrter Hauptbahnhofes wieder — den 


r 


— 


; Nachdruck verboten.) 
Die Rätin hat ein letztes Mal die Koffer auf die Vollſtändig⸗ 
keit ihres Inhalts durchgeſehen, — Papa Rat ſchreibt eilig 
einen langen Brief an feinen Bruder Otto; Heinz ſoll ihn 
mitnehmen. Hanni iſt um die Ecke zum Gärtner gegangen, 
um dem ſcheidenden Vetter ein Abſchiedsſträußchen zu kaufen. 
— Veilchen — für zwanzig Pfennig. Es iſt ihr ganzes 
Taſchengeld. 8 f 

Einigen Troſt in ihrer aufrichtigen Betrübnis Über die 
Trennung von Heinz gewährte ihr der Gedanke, daß ja auch 
Agathe ſo Schweres tragen müſſe. Wie wird der Aermſten 
erſt zu Mute ſein? dachte ſie. 

Die Rätin kämpfte mit heterogenen Empfindungen. Als 
ſie einmal unter dem Eindrucke einer plötzlichen freudigen 
Regung Hanni im Vorbeigehen umarmte und herzlich küßte, 
blickte Heinz ſie befremdet an und fragte: „Warum freuſt du 
dich ſo, Mama?“ Im ſelben Moment umſchlangen auch ihn 
zwei Arme, und Tränen erglänzten in den Augen der 
Junge als ſie ſchmerzvoll ausrief: „Mein lieber, lieber 

unge 

Ein trüber Tag. 

Durch die Straßen fegt ein ſturmartiger Wind, der die 
Wolken zu flatternden Nebelſchleiern zerreißt und eilends oſt⸗ 
wärts jagt. Fern im Weſten ballt ſich die bleiſchwere Nacht 
eines dräuenden Gewitters. f 8 

Grau in grau — draußen, drinnen. 

Ein Tag zum Abſchiednehmen. 

Wir finden unſere kleine Geſellſchaft auf dem weiten 
Rat, die 
Rätin, Heinz, Hanni und Walter Enderlein. 

Agathe iſt noch nicht gekommen. 

Walter behandelte Heinz mit . welche an 
Mitleid grenzt. Iſt er doch von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß Heinz nur deshalb das Feld räumt, weil er, 
Walter, ihm die Hanni weggeſchnappt hat. Er hat dieſe An⸗ 
ſicht auch der Rätin gegenüber zum Ausdruck gebracht, und 
dieſe hat ihn bei dem Glauben, welcher Hannis Beſitz zu 
einem Siege ſtempelt, gern gelaſſen. Auf ſeinem Gleiſe ſteht 
der Zug und harrt des Zeichens zur Abfahrt. Noch find 
zehn Minuten Zeit. 

Es regnet. 

Der Perron, nur ſchwach belebt, liegt in trübem Halb⸗ 
dunkel. Schmutzig gelb ſcheint das Tageslicht durch die 
Scheiben des alten Glasdaches, durch das an ſchadhaften 
Stellen der Regen tropft, welcher auf dem Asphalt ſich zu 
kleinen Pfützen ſammelt, von den in Gruppen umherſtehenden 
Reiſenden ſorglich gemieden. 

Heinz iſt ſehr einſilbig. Hannis Sträußchen trägt er im 


opfloch. 
Pers Vater gibt ihm letzte Ratſchläge, Ermahnungen, und 
trägt ihm Grüße auf, 5 

Die kleine Geſellſchaft iſt ſchon geraume Zeit hier und 
hat vorher im Warteſaal geſeſſen. Da aber die Rätin, ängſt⸗ 
lich wie alle Frauen, fortwährend drängte und nach der Uhr 
ſah und jedesmal erſchreckt auffuhr, wenn der Schaffner den 


Kn 


Der Rottenfebufter. 
Militär⸗Humoreske von Frhr. v. Dietz⸗Zedlitz. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Am zweiten Tage wiederholte ſich mit nocheinigen Minuten 
Verſpätung mehr, das hochnotpeinliche Rottenverhör. Der Major 
halte ſchon wieder nicht aus den Federn gekonnt. Seehägel 
mollte 64 haben. „Heut' ſind's bei Ihnen gar bloß 58,“ 
förderte der Major zu Tage. Er machte einen bedauernden 
Handhieb in die Luſt. Aber er ſah wohlwollender drein als 
geſtern. 

„Mit Verlaub, Herr Oberſtwachtmeiſter,“ ſtieß Seehägel 
hervor. „Ich meldete wahrheitsgemäß.“ — „Tut mir leid. 
Sie verzählten ſich wahrſcheinlich. Ein vielbeſchäftigter Haupt⸗ 
mann kann doch nicht alles wiſſen! Ihr Feldwebel zieht 
vielleicht um. Der braucht Arbeiter; oder ihr Kammer⸗ 
ſergeant läßt für einen Kommerzienrat Sand im Akkord 
ſahren. Alles ſchon dageweſen. Das frißt Rotten.“ 

Der Beargwöhnte nahm die Hand an den Helm und 
ließ ſie dann wütig wieder fallen. Er riß ſeinen Zoſſen 
jählings herum. Mit Berſerkerſtimme ließ der Chef die 
ganze erſte Kompagnie in Linie antreten. „Rotten abzählen!“ 
brüllte er in hochrotem Geſicht. Die Kerls in der Front 
taten ſich im Brüllen auch eine Güte. Es iſt das Sprichwort 
vom Walde, in den es hineinſchallt. Die Ziffern wuchſen 
nach dem linken Flügel zu. Und richtig waren es — 64! 
1575 es war doch ſo!“ ließ ſich Seehägel enthuſiaſtiſch ver⸗ 
nehmen. 

an braucht nur einmal Recht zu haben. Da wird 
man einem Vorgeſetzten wieder gut, auch wenn man ihm 
vorher ſpinnegram war. Oft iſt's die Grundlage einer ſpä⸗ 
teren Freundſchaft. Der Klügere gab nach. Seehägel lernte 
ihn dadurch ſchätzen. „Donnerwetter! Ich habe mich geirrt!“ 
wandte ſich nämlich der Major um und kraute ſich das blonde 
Haar. „Aber wo nur, wenn ich fragen darf, Herr Major? 
Im Beſtandsrapport ſteht es ja auch,“ gab der Reiter des 
gemäſteten Braunen zurück. 

„Von meinem Fenſter erſchien es“ — fügte der Major 
etwas verlegen an und vollendete nicht. „Ja, — gewiß! 
Auf der Soppauer Straße marſchierten heute nur 58.“ — 
„Und wo waren denn die andern?“ fragte jetzt der Major, 
dem der Zwiſchenfall ſachte unangenehm wurde. „Ganz ein⸗ 
jach. Ich übte Kriegsmarſch und hatte auf dem Darmbacher 
Landwege eine Seitenkolonne.“ Der dicke Major ſchämte ſich. 

„Verzeihen Sie! Sprechen wir nicht mehr davon!“ 

Er ritt im Schritt gedankenreich an die Bergflanke. 
Dort zog er eine Karte und hielt Umſchau. Schnell trafen 
ſich die vier Kapitäns am Kraftwerk. Seehägel triumphierte. 
„Ich hab' ihm das Rottenfuchſen hoffentlich für immer aus⸗ 
getrieben.“ Er mußte erzählen. Man zerbrach ſich den Kopf, 
wieſo Wehmer vom Fenſter aus fein Nachzählen betreiben 
konnte, ohne daß man ſeiner je dort anſichtig wurde, und 
warum er dann nicht zeitiger auf den Platz herauskäme, 
wenn er ja doch jo früh aufgeſtanden. — — — 

Da! Sieh da! Es nahten drei fremde Reiter aus der 
Richtung des Bahnhofs Milbendorf. „Verflucht und zuge⸗ 
näht! Das iſt ja die Diviſionsflagge hinten im zweiten 
Gliede!“ rief Hauptmann Leinſand, mit den blau⸗weißen 
Troddeln. Es war kein Irrtum. Der vermutete Diviſious⸗ 
lommandeur erſchien. Der Major ſauſte ihm entgegen, daß 
der alte Schimmel laut auffjauchzte. Sie waren augenſchein⸗ 
lich im Komplott, alle Viere. Unmittelbar darauf ertönte 
der Offiziersruf für die vier erſtaunten Hruptleule. Der 
Major zog einen Zettel aus der Taſche und ganz wider 
Herkommen und Geſchmack mußte das Bataillon zuſammen⸗ 
treten und eine Gefechtsaufgabe ausführen. Es handelte ſich 
um einen Ueberfall des Bahnhofes, für den das Gelände 
äußerſt verführerrſch war. Zwei Kompagnien feindliche Jäger 
waren aus der Reſidenz mit der Eiſenbahn angekommen und 
verteidigten ſich wacker. Die äußerſt geſcheiten Anordnungen 
Wehmers trugen bis zum Schluß Früchte. Seehägel hatte 
ſich nicht ganz weisſagend erwieſen, als er vorhin dem Kollegen 
Leinſand in die Schützenkette zurief: „Paß auf! Der Bahn⸗ 
hof wird in „Wehmers Ruh“ umgetauft. Heut' iſt Schlacht⸗ 
ſeſt! Eiſen runter!“ — — — 

„Herr Major! Ich danke Ihnen für die Anregung, die 
Sie mir gegeben. Ihr Amt als Linienkommiſſar machte es 


Ihnen leicht, die Jäger überraſchend hierher zu fahren. b 
danke Ihnen aber auch für mich und meinen Ei daß = 


mal bei dieſem ſchönen Frühlingstage ein Freibillet nach 


Lathreg Speer ganz augen den Felber 
a rer ganz ausge en N 
— 2 und den Tecklenburgern. Adien, Kamen 
Das war die ehrende Kritik des Diviſionärs. Statt 
zu werden und ſich abtafeln zu laſſen, hatte Wehmer ſeiner⸗ 
ſeits ſich den Diviſionsſtab „ u rg Es war 11 
Seehägel war ganz ſprachlos. Dieſe verſtockte Heimlichkeit! 
Dieſes Führergenie einerſeits und das kleinliche Rotten⸗ 
pampen ſonſt! 

„Das Bataillon it für den Reſt des Augen dienſtfrei!“ 
befahl Wehmer noch, dankte mit einem gemütlichen Hands 
winken ſeinen vier Stützen und begleitete den General und 
ſeine zwei Adjutanten zum Bahnhof. 

Es ſprach ſich überall herum. Indes Seehägel ſich den 
ganzen Tag über bie i en Eigenſchaften des neuen 

annes aufregte, hatte ſein Burſche Zeit gefunden, das Dienſt⸗ 
mädchen Wehmers kennen zu lernen. Abends erbat der 
Sklave eine Audienz bei ſeinem Herrn. Er hatte etwas ganz 
Bedeutendes gus Wehmers Familie zu berichten. „Unds war 
doch ſo!“ ſcholl es von A . Li „Sag' niſcht 
el ſcheer' dich jetzt ſchlafen. Hier haſt du einen 

ale! — — — 

Trotz der geſtrigen Vorgänge holte der Valaillons⸗ 
kommandeur am dritten Tag außer ſeinem Schimmel auch 
ſein altes „Steckenpferd“ mit den Rotten hervor. Diesmal 
glaubte er an die ihm gemeldeten Stärken. „Aber wo in 
aller Welt, Herr Hauptmann Seehägel, ſind denn heut Sie 
hier herausmarſchiert. 3 hatte doch an meinem Fenſter“ 
W Er zögerte. Denn er wollte und brauchte ja auch 
ni en. 

Durch Seehägels Hirn ſchoß ein Gedanke: Wenn ein 
Vorgeſetzter ſeinen Dienſt ſo brillant verſteht wie Wehmer, 
und fo ſattelfeſt bei der Diviſion dann iſt er auch ein 
anſtändiger Mann, der ein dreiſtes Wort verträgt und humor⸗ 
voll deutet. Frank und frei ſagte er darum: „Herr Major! 
Weil Ihre Frau Gemahlin ſich beim Rottenzählen am Fenſter 
doch immer irrt und Ihre Anna niſcht von Seit 
verſteht, marſchiere ich jetzt immer nur noch durch die Maaß 
bergſtraße nach dem Exerzierplatz.“ 

655 a 8 8 15 — Maher: Fl er 
agte der eben nicht tot zu kriegen or: „Recht jo. R 
langen Sie nur nicht, daß ich immer mitreite. a 
gerne lange zu ſchlafen! Es macht eine halbe Stunde 

und das Pflaſter iſt dort de ee Niemand von Ihnen 
bedarf meiner Kontrolle. Es wird in Semmlitz fleißig ges 
arbeitet und alles erreicht. Was will man mehr?” 
„Lottchen,“ ſagte beim Nachhauf 


freut, tft der 


ekommen der Major zu 
feiner Frau, „weißt du was? Du brauchſt nicht mehr früh 
die Rotten zu zählen. Es gibt einen Beſtands rapport. Da 
ſtehen ſie drauf.“ Die Gattin blickte traurig drein. Sie 
werden dir bald beikommen und dann wir geliefert.“ — 
„Ach, Unſinn, du Beſte. Das iſt alles in 8 8 
Ich ſchlafe von jetzt ab jo lange ich will, — } 
mittags wieder in die Kneipe. Beides iſt unſchuldig, wenn 
eh * een truppenfromm iſt. Wir werden mindeftens 
nerals!“ 

Auch der Brigadegeneral hat ſich umſtimmen laſſen. 
Wehner wurde fein Avantgarden⸗Verlaß. Die Verhältniſſe 
in Semmlitz haben darnach durchaus zufriedenſtellend 
entwickelt. wuchs das gute Einvernehmen * 
dem wohlgelaunten, ſicheren Oberhäuptling und 1 
Wenzeln des erſten Bataillons. Die Leutnants hatten gute 
Tage. Natürlich mußten fie ſtramm fein. Die Unter e 
und Gemeinen liebten ihre Offiziere. Aber ＋ 1 dt 
Damen Peg bald . und d 
außer reun See konnte es 
kieren, am Acer Ai öuac nge ſeiner manbeuſe 
Kiſſen zu ſchenken, auf dem, Gold in Rot, die Worte 
waren: „Man muß die Rotten wägen und wicht zäßlen.“ 
Aus den vier Ecken des finnige gebindes bammelten 
auß eg 1 —. b. 1 waren 

e er beſſeren a r Semmlitzer Exerziergarnitur 
entnommen. Und die Wehmerin 5 u ue in die Dienſt 
geſchäfte des Hausherrn hineingemantſcht. 


S innſpruch. 
1 den Gaumen ki 


— ielen 14 818 „ 
inder h am eruften 
ID oscpfhht Dir bald Das Leben. 


ungeduldig aufgeſtanden und hatte gefagt : „Kommt 
nur ſchon hinaus. Mama hat ja doch keine Ruhe.“ 
Noch drei Minuten. 5 7 
Der Zugführer forderte zum Einſteigen auf. 
Ein letzter Kuß. 
Heinz ſteigt ein. Der Zug iſt nur ſchwach beſetz. des⸗ 
” hat Heinz ein Kupee allein inne. Er läßt das Fenſter 
ab und lehnte ſich hinaus. Noch einmal ſchüttelt man ſich 
die Hände, kräftig, herzlich. . 

An dem Zuge enklang ſchreitet ein junger Mann. Er 
trägt ein Pack rofafarbene Zeitungen unterm Arm und reicht 
ein Exemplar derſelben Heinz hinauf. „Heiratszeitung“. Der 
Titel leuchtet weithin. € 1 

„Wo bleibt Agathe?“ fragte Hanni unruhig. 

„Weiß der Himmel“, ſagte Walter. „Sie muß ſich ver⸗ 
ſpätet haben.“ 

Heinz ſagte: „Beſtellen Sie, bitte, einen Gruß. Auch 
an Ihre werten Eltern.“ e 

„Danke, Herr Werner.“ Walter mit dem belaſteten Ge⸗ 
wiſſen iſt zu Mute, als ob er Heinz umarmen und um Ver⸗ 
zeihung bitten müſſe. 

O, die unſelige Liebe! 

„Abfahren!“ 

Ein ſchriller Pfiff. Die Maſchine faucht, der Zug ſetzt 


ſich in Bewegung. . 5 
Adieu, adien! Schreibe bald! Grüße Onkel Otto! 
Glückliche Reiſe!“ | g 

Winken, Tücherſchwenken, Grüße, bis ſie ſich aus den 
Augen verloren haben. — — — 

Und Agathe war nicht gekommen. 
3 * a * 
Pr * 

Für die Nachhauſefahrt hatte Walter vier Stadtbahn⸗ 
billets gelöſt und war nicht zu bewegen, das verauslagte 
Geld erſtattet zu nehmen. Der Nordringzug war ſo ſtark 
beſetzt, daß die Vier in einem Abteil nicht Mah fanden und 
Walter und die Rätin ſich in das Rauchkupee begeben mußten. 
Das war ihnen lieb, weil ſie noch mancherlei zu beſprechen 
hatten, was für die Ohren anderer nicht beſtimmt war. i 
„Ja, Frau Rat, morgen iſt nun alſo der Tag,“ fing 
Walter an. i Fe 2 
„Ja, ja, es bleibt doch alles wie verabredet?“ 1 
a „Gewiß, gewiß. Wenn blos alles klappt. Eingeladen 

find Sie doch?“ a a 2 

„Zweimal. Heute war ihre Mama noch mal unten. 
Wir ſollen „ja“ kommen. — Was ſchenkt man eigentlich? 

„Gar nichts! n' kleinen Blumentopf höchſtens. Gathe 
hat ja alles.“ 


25 betrat und lautend einen Zug anſagte, war der Nat 


* 


“ 


ßes doch immer fein. Und wenn's eine 
Walter beugte ſich tief zur Rätin 
herüger und ſagte gedämpft: „Für die kleine Hanni hab 
ich ſchon was.“ 85 14 
„So Du f e 8 
„Was Kleines aber was Feines! Ohrringe! Ich kann's 
Ihnen Ei jagen. Dreihundert „M.““ > a 
„Was Sie fich für Ausgaben machen, Herr Enderlein.“ 
„Ringe beſorge ich ſpäter. Die kriegt man doch nicht jo 
i ale Uebrigens, das wollt ich ihnen noch ſagen, Frau 
at, — was meinen Sie, ob ich meinen Eltern nicht doch 
lieber vorher 'ne kleine Andeutung mache? 'ne Andeutung 
blos, nicht wie oder was. Ich meine deshalb, willen Sie, 
damit ſie nachher, wenn die Bombe platzt, nicht gar zu 
lehr verblüfft find. Meinen Sie nicht auch, daß das 
ſicherer wäre ?“ ; 7 
Die Rätin erwiderte: „Das könnten Sie wohl unbedenk⸗ 
lich tun. Aber ſeien Sie vorſichtig, Herr Enderlein. Unter 
. 30 b Sie 9 5 Namen.“ N 
„Bewahre. e vier Wochen lang den Mund ge⸗ 
halten, da werde ich mir doch nicht den letzten Tag noch 
den Brei verderben. Nee, ſowas gibts nicht. Ich ſage eben 
„ſo und jo,“ verſtehn Sie. Ich „habe Abſichten“ und weiter 
niſcht. „Niſcht Genaues weiß man nicht,“ hähä. Das 
übrige beim Ausfegen.“ Nach einer Weile, während we cher 
der Zug auf dem Bahnhof Friedrichstraße hielt, fuhr 
er fort: „Alſo — falls wir uns nicht mehr ſprechen ſollten“ 
— 95 Iepte er fich, weil ein Platz freigeworden war, zur 
eg — ber — „Sie geben mir dann morgen einen Wink, 
nicht wahr?“ 
Die Rätin nickte e und ſagte: „Ganz ſpät 
erſt; nach dem Abendeſſe 


n — oder während der Tafel — |: 


wir werden ſchon ſehen. Vor allen Dingen ſorgen Ste für 
Stimmung.“ 

„Ich Tram’ den ganzen Weinkeller leer, Frau Rat. Vor'm 
Kaffee fangen wir ſchon an.“ 

„Und dann,“ fuhr die Rätin fort, „machen Sie's, wie 
ich Ihnen geſagt habe. Zu einer Ausſprache mit Hanni 
3 ſchon Gelegenheit finden, ſonſt ſchaffen wir eben 
eine. 

Walter kraute ſich, bedenklich lächelnd, hinter den Ohren. 
„An jeh, au jeh! Wie wird das morgen werden!“ 

„Es klappt. Seien Sie ohne Sorge,“ beruhigte die 
Rätin. „Ich habe ein gleiches ſchon einmal durchlebt. Da 
lag die Sache nur inſofern anders, als die Eltern des 
Mädchens ſich ausdrücklich gegen die Verbindung erklärt 
hatten. Bei einer paſſenden Gelegenheit — die Eltern 
feierten ſilberne Hochzeit — machte der Bräutigam es genau 
ſo, wie Sie es morgen machen werden. Und mit dem 
ſchönſten Erfolge. Die Ueberrumpelung geſchah fo unverhofft, 
ſo plötzlich, der Jubel der animierten Geſellſchaft war ein ſo 
ſtürmiſcher, daß die Brauteltern überhaupt nicht zu Worte 
kamen, geſchweige ihren Unwillen laut werden zu laſſen ver⸗ 
mochten. Von allen Seiten beglückwünſchend umdrängt, 
konnten ſie ſchließlich nicht anders, als ſegnend Ja und Amen 
zu ſagen. Sehn Sie — und das junge Paar iſt glücklick 
eworden. Heute ſind's zwei Leutchen mit weißen Haaren. 

ie Frau ſitzt vor Ihnen.“ 

Walter machte große Augen. „Ach nee!“ 

„Ja, ja!“ Die Rätin lachte. 

„Sehr gut.“ 

„Es geht alles; es muß nur richtig angefaßt werden.“ 

„Das ſtimmt ja. Aber ſehen Sie mal, Sie haben doch 
gewußt, daß Ihr Bräutigam Sie gern hat. Sie ſind ſick 
doch beide gut geweſen.“ 

„Sind Sie das nicht?“ 

Walter zuckte die Achſeln. 
ſich nichts aus mir.“ 

D Ich bitt' Sie!“ 

„Wirklich.“ 

„Wo Hanni ſo für Sie ſchwärmt!“ 

„Mir kommt es gar nicht ſo vor. Tatſache! Sehen Sie 
mal, heute zum Beiſpiel bin ich doch ein ganzes Stück mit 
ihr gegangen. Aber denken Sie, ſie hat ein Wort mit 
u „5 Nicht ein Wort hat ſie mit mir ge⸗ 
prochen. 

„Schüchternheit, Herr Enderlein, nichts weiter.“ 

Und geſtern war fie wieder jo nett zu mir, jeh'n Sie. 
Komiſch. Mal ſo, mal ſo. Und wenn ſie ſo ſonderbar iſt, 
dann werd ich immer ſelber verlegen, wiſſen Sie. Ich kriege 
dann kein Wort raus — ganz eigentümlich.“ 

„Herr Enderlein“, entgegnete die Rätin, „Sie können 
ganz beruhigt fein. Hanni iſt nur befangen. Was Ihnen 

älte ſcheint, iſt Schüchternheit. Wie die jungen Mädchen 
alle find. Das ift ganz natürlich. Nein, nein.“ 

In dieſem Augenblick kam Hanni herum und ſagte: 
„Tankchen, hier iſt Platz geworden.“ 


* 
* * 

Als Walter nach Haufe kam, traf er feine Eltern beim 
Veſperkaffee. Er ſetzte ſich hinzu, trank und kaute wacker 
drei. So leidenſchaftlich war er bei der Sache, daß er auf 
die Fragen ſeiner Eltern, Heinz betreffend, kaum Ant work 
gab und die ihm aufgetragenen Grüße auszurichten ver⸗ 
gaß. Der apa Eifer, mit dem er in wenigen Minuten 
zu feinen drei großen Taſſen Kaffee fieben große Hörnchen 
verſchlang, veranlaßte Papa Enderlein zu der freundlichen 
Bemerkung: „Du frißt ja wie ein Dreſcher, Junge!“ worauf 
Walter, mit vollen Backen kauend, ebenſo freundlich repli⸗ 
ct „Hab' ich ſchon mal was geſagt, wenn du gegeſſen 

aſt? 


Er hörte auf, weil das Körbchen leer war. Dann 
ſchluckte er einigemale, legte die Arme auf den Tiſch und 
kuiff die Augen zuſammen. Wenn Walter einigemale ſchluckte, 
die Arme weit auf den Tiſch legte und die Augen zuſammen⸗ 
kniff, hatte er immer etwas auf dem Herzen. 

Seine Eltern wußten das. Sie ſahen deshalb erwarı 
tungsvoll zu ihm hinüber und dachten: „Was hat er?“ 

„Sagt mal,“ hub Walter nach einer Weile bedächtig an, 
„was würdet Ihr wohl jagen, wenn Gathes Geburtstag 
morgen mit einer Verlobung endete?“ 

Große Verwunderung. (Fortſetzung folgt.) 


—ͤ —— ͤUa— 


„Ich denke immer, Sie mach! 
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Photographifche Schattenbilder. 


ur Herſtellurg photographiſcher Schattenbilder befeſtigt 
man über der Tür eines Zimmers ein weißes Laken oder 
ein Stück van dünnem Calico, der aber nicht zu dicht geſtreift 
fein darf. Die zu photographierende Perſon ſetzt ſich etwa 
zwei Fuß vor dem improviſierten Vorhang auf einen Stuhl. 
Die Aufnahme muß abends bei künſtlicher Beleuchtung flatt« 
finden. Die Kamera wird bei der gewöhnlichen Beleuchtung 
des Zimmers ſo l daß der Kopf in der richtigen 
Stellung auf der Glasplatte erſcheint. Dann ſtellt man in 
dem andern Raum, zu dem die Tür führt, einen Tiſch Nach 
falls in etwa zwei Fuß Abſtand von dem Tuch auf und ſetzt 
eine angezündete Kerze darauf, ſodaß fich das Licht der Kerze 
gerade gegenüber der Linſe der Kamera befindet, und zwar 
etwa in Höhe des Ohrs der aufzunehmenden Perſon. 
Dann wird die Kamera bereit gemacht und das Licht in dem 
aka ſelbſt ausgelöſcht. Nun werden etwa gehn Boll 
agneſtumband an der außenſtehenden Kerze abgebrannt, 
indem man das angezündete Ende des Bandes gerade vor 
das Licht hält. Dieſe Menge von Magneſtumband iſt für 
eine Linſe und eine PSotograpbtiege Platte von durchſchnitt⸗ 
licher Güte berechnet. Zur Entwickelung der Photographie 
Nen das gewöhnliche Verfahren benutzt, nur daß die übliche 
enge von Bromid verdoppelt wird. Wenn der Kopf im 
Entwickler leicht verſchleiert erſcheint, wird der Schleier be⸗ 
5 . das Negativ einige Minuten in eine ſtarke 
eduktionsflüfſigkeit getaucht, Ben gründlich gewaſchen und 
durch Anwendung von Queckfilberchlorid und Ammonium 
verſtärkt wird. s Ergebnis iſt ein ſehr reizvolles Schatten» 
bild des betreffenden Kopfes, wie es in gleicher Vollko mmen⸗ 
heit auf anderm Wege kaum gewonnen werden kann. 


schuld und Sühne. 
An einem Novembertage des ee 1776 waren die 


8 der engliſchen Stadt eld bei der Gräfin 
8 x Ehren des Gelehrten Samuel Johnſon ver⸗ 
ſammelt. raußen chte ein fürchterliches Wetter, es 
Na und regnete durcheinander, und der Sturm heulte 
ſein ſchauriges Lied. Eine Stunde nach der anderen verging, 
aber Johnſon, auf den man noch wartete, erſchien nicht, ſo 
daß man endlich ohne ihn zu Tiſche ging. Die Gäſte rüſteten 
ch eben zum Aufbruche, da meldete ein Diener den Doktor. 
Er trat ein und ſein Ausſehen fiel ſofort auf. Nichts von 
jenem rauhen, ſtolzen Weſen, welches ihm trotz feiner fonftigen 
vortrefflichen Eigenſchaften ſo viele Feinde ugegogen; war zu 
e bleich, ſchwach und ermattet Rand er da, die Kleider 
Unordnung, mit Schnee und Schmütz bedeckt, das lange 
greife Haar hing ihm verwirrt um den Kopf. Er ſchritt au 
die Gräfin zu und ſagte mit leiſer Stimme: „Mylady wollen 
mich entſchuldigen; als ich vor einiger zu Ihnen zu 
kommen 3 bedachte ih nicht, daß heute der 21, Ro⸗ 
vember wäre. Sie verſtehen diefe Worte nicht. Ich will fie 
Ihnen deuten, es wird eine Buße mehr für mich ſein. Heute 
vor vierzig Jahren ſagte mein armer, kranker Vater zu mir: 
Samuel, fahre doch an meiner Stelle auf den Markt n 
att und verkaufe die Bücher; ich bin nicht ganz wohl. 
Ich aber weigerte mich. Der Vater I mich nochmals 
zu überreden. Allein ich gehorchte nicht, Da erhob ſich der 
arme Kranke, kleidete ſich an und fuhr ſelbſt in einem Wetter, 
wie das heutige — fuhr — und ſtarb wenige Tage ſpater. 
a vor vierz 1 — und ſeitdem iſts mit meiner 
Lebensluſt vorbei. me ſeit on jedem 21. No» 
nember nach Lichfield, ohne vorher ehten Biſſen genoſſen zu 
u, auf demſelben Wege zu Fuß, den ich damals nicht 
hren wollte, ich verwelle vier Stunden auf dem Markte zu 
ſtatt mit unbedecktem Haupte an der Stelle, wo mein 
Vater dreißig Fahre lang die Bude hatte, welche ihn und 
mich nährte. Es ſind ſeltdem vierzig Jahre vergangen, ich 
bin älter als er geworden und lann nicht nerben.“ Er ichwien, 


Niemand wagle ihn zu tröſten, aber kein Auge blieb bei der 
Erzählung des alten reuigen Mannes tränenleer. 


Gut gegeben. 


Der öſterreichiſche Feldmarſchall Fr. Heinr. v. Secken⸗ 
dorf war ſehr geizig, dabei hitzig und auffahrend. Eines 
Abends ſaß er mit ſeinem Adjutanten bei einem ſehr ein⸗ 
ſachen Eſſen. Eine einzige Kerze brannte auf dem Tiſche, 
und der Adſutant hatte beim Putzen das Unglück, fie auszu⸗ 
löſchen. „Wo hat Er,“ fuhr ihn der Vorgeſetzte wild an, 
„das Lichterſchneutzen gelernt?“ — „Da, Exzellenz,“ lautete 
bie ruhige Antwort, „wo wenigſtens zwei Lichter auf dem 
Tiſche brennen. 


Bei manchem iſt Hopfen und Malz verloren, und zwar 
deshalb, weil er beides zu viel liebt. 
* 


Nicht viel gehört dazu, 

Der Welt zu imponieren: 

Nur Fetzen mancher hat, 

Doch weiß er zu drapieren. 
* 


Mancher gilt für großmütig, und iſt nur leichtſinnig. 


rede on = 
Ede Mupeftunde E 
err Meyer erzählt eine Geſchichte. Aus der Mitte 

der Geſellſchaft wird Herr Meyer gewählt — es kann aber 
auch Frau Meyer ſein. Herr Meyer will nun eine Geſchichte 
erzählen. Nehmen wir an, er hat eine Reiſe zu einem Onke! 
emacht. Er wird uun berichten, was er dort alles erleb! 
bat, und da er feine Reiſegeſ chichte illuſtrieren will, fo be 
ſtimmt er kurzerhand, was alle Mitſpielenden darzuſtellen 
haben. Sagen wir die Geſellſchaft beſteht aus: Dora, Lies 
chen, Fritz, Karl, Heinz, Lena, Berta und Chriſtel ſowie aus 
Hermann und Kunz. Dora, die ein bischen dick und bequem 
iſt, ernennt er zur Lokomotive. Sowie in ſeiner Erzählung 
das Wort Lokomotive vorkommt, hat ſie zu puſten und zu 
ziſchen, beſonders wenn es bergan geht. Manchmal darf ſie 
auch pfeifen. Lieschen iſt der Wind. Wenn er von dem 
was erzählt, ſo muß ſie ſofort „wehen.“ Das tut ſie, indem 
fie mit ihrem vorn zuſammengefaßten Kleiderröckchen hin 
und herwedelt. Fritz iſt der Ziegenbock, der jedesmal regel⸗ 
recht meckert, wenn von einem ſolchen die Rede iſt, Karl iſt 
der Poſtillon, der luſtig bläſt, wenn Herr Meyer von ſeiner 
Fahrt erzählt. Heinz iſt ein Spitz, Lena ein miauendes 
Kätzchen, Berta iſt der Pudding, der ſitzen blieb, ſie muß 
ſich infolgedeſſen auf die Erde kauern, wenn auf den Pudding 
die Sprache kommt. Hermann und Kunz ſind Schildwachen, 
die gleich heraustreten und das Gewehr ſchultern, wenn 
err Meyer von ihnen berichtet. Sobald nun einer der 
itſpielenden ſein Amt nicht ausübt, abt er ein Pfand. 
Die Erzählung muß recht luſtig gehalten ſein; je mehr 
12 und Mitſpieler vorhanden find, je amüſanter 
e. 


Alles zu ſeiner Zeit. Chef: „Ich liebe es nicht, über 
das Aeußere meines Perſonals Klagen zu führen, aber ich 
ſehe mich doch zu der Bemerkung genötigt, daß Ihr Kinn 
ein ſehr rauhes Ausſehen hat.“ — Kommis (ſchüchtern): „Ich 
wollte mir den Bart ſtehen laſſen.“ — Chef: „Ja, ja, das 
dachte ich mir wohl. Aber während der Geſchäftszeit kann 
5 das nicht zulaſſen. Das müſſen Sie in Ihrer freien Zeit 

ſorgen. 
ech. Sträfling (der bei miſerablem Wetter entlaſſen 
wird): „Wenn ich das gewußt hätte, hätte ich einen Ueber⸗ 
zieher mehr geſtohlen, damit ich in paar Wochen länger 
getriegt hätte!“ 5 
u een Richter: „Es hat ſich heraus⸗ 
eſtellt, daß Ihre Schwiegermutter friſch und geſund iſt; alſo 
at ſich Ihre Anſchüldigung, Sie hätten fie ermordet, als 
falſch herausgeſtellt; wahrſcheinlich haben Sie das nur in der 
Trunkenheit jo hingeſchwatzt.“ Angeklagter: „Leider ja, 
Herr Richter, es war ſoauſagen nur ein ſchöner Traum 1“ 


. 
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